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Hirſchberg, Sonnabend den 25. Auguſt. 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten 


Kamm er:Berbandlungen. 


303. Sitzung der Erften Kammer am 17, Auguft. 

Auf der Miniſterbank fehlt Niemand. 

Der Kriegsminiſter benachrichtigt die Kammer von der ſchlechten 
Behandlung, welche das preußiſche Militair in Hamburg erfahren 
hat, und verſichert, daß der General Prittwitz angewieſen ſei, die 
Truppen nicht eher zurückzuziehen, als bis vollſtändige Genug⸗ 
thuung gegeben ſei. 

Der Abg. Goltdammer verlieſt als Referent den Kommif⸗ 
ſionsbericht über den dringlichen Antrag des Abg. Camphauſen. 
Die Kommiſſion empfiehlt der Kammer die Annahme des Antrags. 

Camphauſen: Wenn je in Preußen ein Abfall der Armee 
möglich wäre, wer könnte uns ſchützen? Wo wären die zitternden 
Königskronen, hätten wir fie nicht gehalten? Wir haben alfo 
dem Anſcheine nach durch den Dreikönigsbund nichts zu gewinnen; 
nur die kleinern Staaten werden ſich heben. Wir bleiben auf der⸗ 
ſelben Stufe, wo wir im vorigen Jahrhundert ſtanden, als Frie⸗ 
drich der Große dekretirte, das Haus Wittelsbach in Baiern ſolle 
nicht aufhören zu regieren! (Bravo!) — Der deutſche Bundes⸗ 
ſtaat muß endlich feine Verwirklichung finden, damit unſer Land 
aufhöre das europäiſche Schlachtfeld zu ſein. — Wenn Oeſterreich 
ſich über den Ausſchluß von dem Bundesſtaate beklagt und über 
Verletzung der Bundesakte ſchreit, ſo iſt das lächerlich. Haben 
wir Oeſterreich aus dem Zollverein geſtoßen? Hat Oeſter reich nicht 
zuerſt die Akte gebrochen, als es ſich eine Verfaſſung oktroyirte, 
die es an der Srfätung feiner deutſchen Pflichten hinderte? (Bravo ) 
— Den kleinen deutſchen Fürſten aber rufen wir zu: Der König 
von Preußen foll nicht aufhören, europäiſcher Fürſt zu ſein; er 
ſoll Kaiſer von Deutſchland werden, weil er König von Preus 
ßen iſt. Wollt ihr oder nicht? (Bravo!) Das iſt der letzte Ver⸗ 
ſuch. Wir find ein Volk und können uns auf uns ſelbſt zurück⸗ 
ziehen. Der Preußenhaß iſt ein nicht zu fürchtendes Delirium. 
Wir müffen endlich zu einer beſtimmten auswärtigen Politik kom⸗ 
men, darum noch — und zum letzten Male: entweder — 
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„o nämlich die Verfaſſung vom 28. Mat auch für den 
berührt, ob nen endbar fein würde. Wozu revidiren wir 


engeren Bundes ſtaat anw 
un nach uns noch der Reichstag entſcheidet? 
— Einheit nicht um jeden Preis. So lange wir keine 


Anſchauung haben, was denn für ein Deutſchland werden wird, 
ſo lange halten wir feft an dem glorreichen Preußen. 

v. Gerlach: Am 21. März meinte man, Preußen könne in 
Deutſchland aufgehen, während es in Berlin unterging. Aber 
keine Märzerrungenſchaft, keine Trikolore, ſondern die ſchwarz⸗ 
weiße Armee hat uns aus dieſem Zuſtande gerettet. Selbſt die 
Verfaſſung vom 5. December iſt nur interimiſtiſch und ich zweifle, 
ob wir in ihr eine feſte Baſis zu unſerer Konſtituirung befißen, 
denn ſie verläugnet Namens der Nation das Chriſtenthum und 
hebt den Unterſchied der Stände und damit den Staat auf. — Alles 
was Großes und Gutes geſchehen iſt ſeit dem vorigen Jahre, war 
ſchwarz⸗weiß, nichts trikolores. Vielleicht klingt Ihnen das zu 
ſchwarz weiß, aber Preußen darf kein Baden werden; nur Preu⸗ 
ßen und Oeſterreich können die Revolution befiegen und Deutſch⸗ 
land einigen. Daß dazu die öſterreichiſche Verfaſſung nicht ſtimmt, 
gebe ich zu, aber die unfrige thut es eben fo wenig. Die Verfaſ⸗ 
ſungen find alle von geſtern, und morgen nicht mehr. Deutſch⸗ 
land aber iſt ewig! 

Der Antrag auf Schluß der Debatte wird abgelehnt. 

Bethmann ⸗Hollweg hält den Antrag nicht für zeſtgemaͤß 
und für zu früh. Der Artikel 111 muß ſelbſt erſt revidirt werden, 
ehe er angewendet werden kann. 


Freiſtadt Fraukfurt a. M. 

Se. Königl. Hoheit der Prinz von Preußen verließ Frank: 
furt a. M. am 16. Nachmittags wieder, um nach Karlsruhe 
zurückzukehren. 

(37. Jahrgang. Nr. 68.) 


Baden. 

Am 18. Auguſt hat die Rückkehr Sr. Koͤnigl. Hoheit des 
Großherzogs von Baden nach ſeiner Hauptſtadt Karlsruhe 
ſtattgefunden. Derſelbe war von Mainz mit einem Dampf⸗ 
ſchiffe zu Maximiliansaue früh um 9 Uhr eingetroffen, wo 
alle Vorbereitungen zu feinem Empfange veranftaltet waren. 
Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz von Preußen hatte ſich von 
Karlsruhe aus mit Gefolge ebendahin begeben. Die zur Es⸗ 
korte beſtimmte Kavallerie war zunaͤchſt der Rheinbrücke auf 
dem rechten Rheinufer aufgeſtellt. Bei Annäherung des Dampf⸗ 
boots ſalutirte die preuß. Artillerie mit 101 Kunonenſchuͤſſen. 
Nach erfolgter Landung und Empfang der Behörden fand der 
Zug in folgender Ordnung ftatt: 1) Eine Schwadron Groß⸗ 
herzoglich badiſcher Dragoner. 2) Dienſtwagen der Oberhof: 
und Hof⸗Chargen. 3) Wagen Sr. Königl. Hoheit des Groß⸗ 
herzogs, in welchem Hoͤchſtderſelbe und Se. Königl. Hoheit 
der Prinz von Preußen ſich befanden. Zu beiden Seiten des 
Wagens ritten zwei Großherzogliche Flügel⸗Adjutanten. 4) 
Wagen der Mitglieder der Großherzoglichen Familie; zur 
Seite die Adjutanten der Großherzoglichen Prinzen und die 
Großherzoglichen Stallmeiſter. 5) Das militairiſche Gefolge 
Ihrer Königl. Hoheiten des Großherzogs und des Prinzen 
von Preußen zu Pferde. 6) Eine halbe Schwadron Königs 
lich preußiſcher Kavallerie. 7) Wagen des Großherzoglichen 
Staats⸗Miniſteriums und der zum Gefolge der hoͤchſten Herr⸗ 
ſchaften gehörenden Hof: und Givil:Beamten, ſodann des 
Borftandes der Großherzoglichen Kreisregſerung und des Groß: 
herzoglichen Oberamtmanns. 8) Eine halbe Schwadron Köͤ⸗ 
niglich preußiſcher Kavallerie. An dem Thore der Stadt 
Karlsruhe wurden J. K. H. von dem preuß. Stadt⸗Komman⸗ 
danten, dem Stadt⸗Direktor, dem Oberbuͤrgermeiſter und einer 
Deputation des Gemeinderaths und dem Befehlshaber der 
Bürgerwehr der Reſidenz ehrerbietigſt bewillkommt. Inner⸗ 
halb des Thores waren die Zuͤnfte mit ihren Fahnen aufge: 
ſtellt. Die preuß. Truppen und die Buͤrgerwehr bildeten vom 
Thore bis zur evangeliſch-proteſtantiſchen Kirche und von 
dort bis zum Schloſſe ein doppeltes Spalier. Als der Zug 
in die Stadt eintrat, vegruͤßten ihn 101 Kanonenſchüſſe und 
das Geläute aller Glocken. Die hoͤchſten Herrſchaften nebjt 
Gefolge und den Behoͤrden begaben ſich in die Stadtkirche, 
wo dieſelben von der ſaͤmmtlichen Geiſtlichkeit empfangen 
wurden. Hierauf fand eine erhebende kirchliche Feier ſtatt. 
Nach deren Beendigung begaben ſich die Königl, Herrſchaf⸗ 
ten nebſt Gefolge ins Großherzogliche Schloß. Nachdem 
dort der Empfang ſtattgefunden, ſtiegen Ihre Kgl. Hoheiten 
nebſt militairiſchem Gefolge zu Pferde und hielten über die 

reuß. Truppen und die Buͤrgerwehr der Stadt Karlsruhe 
Heerſchau, welche mit dem Vorbeimarſch vor dem Portal 
des Großherzoglichen Schloſſes beendigt wurde. 


Die Karlsruher Zeitung enthielt am 18. Auguſt folgende 
Anſprache des Großherzogs an das Land: 


Leopold, von Gottes Gnaden, Großherzog von 
Baden, Herzog von Zähringen. Im zwanzigſten Jahre 
Meiner Regierung, auf die Ich mit reinem Gewiſſen zurückiebe, 
hat der ſchmachvollſte Aufruhr, den die deutſche Geſchichte kennt, 
Mein Land mit Unglück und Schande bedeckt. Nur durch Meine 
Flucht vor der Gewalt der Empörer war es möglich, noch größeres 
Elend zu verhüten und baldige Erlöfung aus der Pöbelherrſchaft 
zu bringen. 

Auf Meinen Hülferuf an hochberzige Verbündete haben tapfere 
deutſche Brüder, viele von ihnen Familie und Nahrungeſtand ver⸗ 
Ea ihr Leben für unſere Rettung eingeſetzt. Die Kraft ihrer 

de und Geſitturg, verbunden mit der trefflichſten Führung, 
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hat das Werk des Verrathes in kurzer Zeit flegreich niedergeworfen, 
und die Strenge des Geſetzes waltet gegen die Frevler an Gut und 
Blut eines ſonſt ſo glücklichen Volkes. . 2 

Zurückgerufen durch Meine Regentenpflichten, betrete Ich mit 
dem Gefühle des bitterſten Schmerzes, aber trotz erfahrenen un⸗ 
dankes mit unvertilgbarer Liebe für das Wohl des Landes, den 
Boden Meines angeſtammten Threnes, und erflehe vor Allem den 
Beiſtand Gottes zur Löſung Meiner ſchweren Aufgabe. 

Dankbar begrüßt ſeien die Treugebliebenen Meines Volkes! Ich 
empfinde ihre Leiden mit den Meinigen, und ſuche Troſt wie ſie 
in dem Glauben und in der Hoffnung, daß die Greuel des Bürgers 
kri ges ein Licht der Erkenntniß über ſeine Urſach en verbreitet haben, 
welches mächtiger als die Gewalt der Waffen den anarchiſchen Geiſt 
zu bannen vermag. 

Ich habe, wie bekannt, kein Opfer und keine Mühe geſcheut, 
um eine die Freiheit, die Einheit, und die Macht unſeres großen 
deutſchen Vaterlandes verbürgende Verfaſſung zu fördern. Wohl 
iſt der Weg, auf dem Ich Dieſes angeſtrebt, ſeitdem ungangbar 
geworden. Aber ein anderer iſt eröffnet, und mächtigen Bundes⸗ 
genoſſen Mich anſchließend, habe Ich nicht gefäumt, ihn mit der 
Ausſicht zu berreten, daß er durch die Vereinigung Aller zum Ziele 
Eurer und Meiner ſehnlichſten Wünſche leiten werde. 

Zur Vervollkommnung der Rechtspflege und zur Kräftigung des 
Volkslebens war eine Reihe neuer Geſetze zum Vollzuge bereit, als 
die Revolution mit ihren verheerenden Fluthen hereinbrach. Der 
jetzige Zuſtand des größeren und des engeren Vaterlandes, die Lage 
unſeres Staatshaushaltes, und die Lehren herber Erfahrungen 
der jüngſten Zeit fordern gebieteriſch, daß die Einführung einzelner 
dieſer Geſetze vertagt und die anderer in nochmalige Erwägung ge— 
zogen werden. 

Die in reichem Maaße gewährten Rechte und Freiheiten, ver⸗ 
züglich die der Preſſe und Vereine, find zur Löſung aller Bande 
der Staatsordnung und zur Aufregung der wildeſten Leidenſchaften 
mißbraucht worden. Es iſt Meine heilige Pflicht, der Wiederkehr 
dieſes Uebels mit vollem Nachdruck zu begegnen, und Maaßregela 
zu ergreifen, wie ſie Überall da für nöthig erachtet ſind, wo neben 
ſtrenger Herrſchaft der Geſetze und unangefochtener Helligkeit des 
Glaubens ein hoher Grad politiſcher Freiheit beſteht. 

Große Verantwortung trifft nicht wenige Diener des Staates, 
der Schule, und ſelbſt der Kirche, welche in gradem Wider ſpruch 
mit den Pflichten ihres Berufes durch geheime Umtriebe und durch 
offene Aufforderung den Aufruhr begünſtigt haben. Sie fortan 
unſchädlich zu machen, iſt eben fo dringend geboten, als das Wir; 
ken berufstreuer Beamten kräftig zu ſchötzen. 

Die badiſche Waffenehre iſt — mit tiefer Bewegung fage Ich es 
— durch die unerhörte Meuterei des größten Theils Meines Armee; 
corps ſchwer verletzt worden. Es wird Mir eine der nächſten Auf⸗ 
gaben ſein, die Bildung einer die nöthigen Bürgſchaften für die 
Zukunft gewährenden Heereseinrichtung herbeizuführen. 

Der Aufruhr hat das für Gewerbe und Handel unentbehrliche 
Vertrauen auf's Stärkſte erſchüttert, Vielen große Verluſte bereitet, 
die Laſten faſt Aller bedeutend erhöht, den Erwerb der Meiſten 
empfindlich gemindert. In dieſer traurigen Lage ſehe Ich die ernſteſte 
Mahnung, Alles zu thun, was Ich neben der Beſeſtigung der 
geſetzlichen Ordnung vermag, um den Credit wieder zu beleben 
und den Nahrungsſtand zu heben. Und was durch Beſchränkung 
des öffentlichen Aufwandes und durch zeitgemäße und beſonnene 
Aenderung in Erlangung der Mittel hiefür zu der Erleichterung 
— 7 1 geſchehen kann, das werde Ich herbeizuführen ſtets 

emüht ſein. 
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„Sehr groß ift allerdings das Unglück, welches der Aufruhr über 


un‘er fonft fo gefegnetes Vaterland gebracht dat. Außerordentlich 
find die Heilmittel, deren es in dieſer Lage bedarf. Theilweiſe 
ſchon in Anwendung gekommen, were * ſernerhin nach 
Meinen verfaſſungs mäßigen Befugniſſen in Anwendung treten. 
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nur dann zu erwarten, 
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Daß es zum Beſten des Landes geſchehen, Das werden — Ich 
zweifle nicht daran — ſeine Vertreter anerkennen, ; 
En baldiger und ſicherer Erfolg Meiner Bemühungen iſt aber 
wenn von den Beſſeren des Volkes Jeder 
in feinem Kreiſe thätige Hand anlegt, und mit gerechtem, offenem 
Abſcheu dem frevelhaften Treiben, wo er es findet, muthig und 
männlich entgegenwirkt, ſtatt, Alles von der alleinigen Thätigkeit 
der Regierung erwartend, durch ruhiges Zuſehen das Böſe wuchern 
zu laſſen. Darum rufe Ich alle treue Badner feierlich auf, ſich 
als unerſchürterliche und unerſchrockene Freunde der geſetzlichen Ord⸗ 
nung feſter als bisher an Mich anzuſchließen, Mich nicht mit der 
Geſinnung allein, ſondern auch mit ſtets bereiter That zu unter⸗ 
ftügen. Dann, aber auch nur dann, wird es gelingen, die tiefen 
Wunden zu beilen, welche der Aufruhr dem Wohlſtand, der Kraft 
und dem Anſehn des Landes geſchlagen hat. n 
Gegeben zu Karlsruhe in Unſerem Staatsminiſterium, 
den 28. Auguſt 18 19. 
Leopold. 
Regenauer. v. Stengel. A. v. Roggenbach. 
v. Marſchall. Stabel. 
Auf allerhöchſten Befehl Sr. Königl. Hoh. des Großherzogs: 
Schunggart. 


Klüber. 


Der Volksſchullehrer zu Altneudorf, Karl Höfer, wurde 
zu Mannheim am 16. Auguſt Abends vor 6 Uhr durch 
das Kriegsgericht zum Tode verurtheilt. Der Verurtheilte 
bat, um ihn längerer Todesqualen zu entziehen, um baldige 
Vollziehung des Urtheils. Er wurde daher noch denſelben 
Abend um halb 8 Uhr, gleich Trützſchler, in der Nähe des neuen 
Kirchhofes erſchoſſen. 

Zu Raſtatt wurde am 16. Auguſt vor dem Standgericht 
der Prozeß des alten Böning aus Wiesbaden verhandelt. 
Der Staats:Anmalt hatte, geſtützt auf die aktenmäßig dem 
Angeklagten zur Laſt fallenden Verbrechen, den Antrag auf 
Todesſtrafe geftellt, welche auch von dem Standgericht aus⸗ 
gefprochen wurde. Am 17., Morgens um halb fünf Uhr, 
wurde das Urtheil vollzogen. 


Kur⸗Heſſen. 
Das frühere Miniſterium iſt wieder, aber um ein Glied 
verkürzt, in's Amt getreten; der ausgeſchiedene Miniſter iſt 
der Geheimerath v. Schenk. 


Mecklenburg. 

Die Regierung von Mecklenburg hat die Verhandlun⸗ 
gen mit ihrer Abgeordneten⸗Verſammlung abgebrochen und 
ihren Commifſarius abberufen. Die ftreliger Ab⸗ 
geordneten von den Rechten und den Centren ſind in Folge 
dieſer Botſchaft ausgeſchieden, die der Linken ſind dagegen 
geblieben, natürlich um die Verwirrung zu vergrößern. Die 
ſchweriner Kommiſſarien haben nämlich bei den Verhandlun⸗ 
gen über die Civilliſte gegen das Mitſtimmen der Strelitzer 
Proteſt eingelegt. Uebrigens wurde trotz des Tobens der 
Linken in der letzten Sitzung der Antrag angenommen: die 
Aufhebung der Union beider Mecklenburg zu beſchließen und 
ſolchen Beſchluß der mecklenburgeſchwerinſchen Regierung 


zum Zweck der Beſtätigung und thunlichſt beſchleunigſten 


Ausführung vorzulegen. 


Oe ſter reich. AN) 
Am 18. Auguftift der ruſſiſche Thronfolger zu Wie 

angekommen und im ruſſ. Geſandtſchaftshotel abgeſtiegen; 
eine Stunde fpäter fuht er aber mit kaiſerl. Hofpferden nach 
Purkersdorf, dem von Salzburg zurückkehrenden Kaiſer 
Franz Joſeph entgegen zu fahren. Der Kaifer benachrichtigt 
von dieſem Beſuche, kehrte eiligſt von Iſchl zurück u id traf 
mit dem Großfürſten Thronfolger am 19ten Nachmittags 
wieder zu Wien ein. 


Ungariſther lirieg. 

Das Unerwartete iſt geſchehen; alle Zweifel an der Wahr: 
heit der telegraphiſchen Depeſche, daß Görgey mit ſei— 
nen Magyaten die Waffen geſtreckt, find gelöſet. 
Görgey iſt im ruſſiſchen Hauptquartier und 
die Seinen haben die Waffen niedergelegt. 
Es war am 11. Auguſt als der ruſſ. General Rüdiger dem 
Fürſten von Warſchau die Nachricht überſendete: „Die ma⸗ 
guarifche Regierung habe dem Görgen die Zügel der Regie⸗ 
rung übergeben.“ Es erſchienen demnach bei dem General 
Rüdiger magyariſche Offiziere um eine Capitulation abzu⸗ 
ſchließen; Görgey verlangte aber durchaus ſich blos den Ruſ⸗ 
ſen nicht aber den Oeſterreichern zu ergeben. Auch erklärten 
die magyariſchen Offiziere ſich bereit, in Begleitung von 
ruſſiſchen oder öſterreichiſchen Offizieren ſich zu den anderen 
magyariſchen Heeresabtheilungen begeben zu wollen, um ſie 
zur Niederlegung der Waffen zu bewegen. Der Fürſt von 
Warſchau ertheilte dem General Rüdiger auf dieſen Bericht 
den Befehl: das Corps Görgeys zu entwaffnen 
und Görgey ſelbſt ins Hauptquartier abzulie⸗ 
fern. Dies iſt nun vollzogen worden; die Entwaffnung 
dieſes magyariſchen Corps dauerte zwei Tage. Ueber dieſe 
Kataſtrophe vernimmt man noch: Zu Arad wurde großer 
Kriegsrath gehalten, an welchem unter Andern Görgey, 
Koſſuth und Bem Theil genommen haben. Görgen er: 
griff das Wort und erklärte, daß nach ſeiner Ueberzeugung 
die magyariſche Sache verloren, längerer Widerſtand vergeb⸗ 
lich und höchſtens dazu geeignet ſei, das Land gänzlichem 
Ruine zuzuführen. Sogleich bildete ſich eine mächtige Par⸗ 
tei, welche ſich der Anſicht Görgeys anſchloß und auf Ueber⸗ 
gabe drang. Unter jener magyariſchen Mannſchaft, welche 
die Depeſche bezeichnet, befand ſich nicht nur das Görgeyſche 
Corps, ſondern auch zahlreiche Abtheilungen des vor Temes⸗ 
var zerſprengten magyariſchen Cernirungscorps. Die meiſt 
Compromittirten, darunter Koſſuth, Bem und die Mitglie⸗ 
der des Rumpfparlaments ſchlugen ſofort den Weg nach 
Orſova ein und dürften vielleicht bereits das türkiſche 
Gebiet betreten haben. 

Der Bericht des Fücſten von Warſchau über das große 
Ereigniß in Ungarn an Se. Majeftät den Kaiſer Nikolaus 
lautet: „Ungarn liegt zu den Füßen Ew. Kaiſerlichen Maje⸗ 
ſtät. Die Regierung der Inſurgenten hat ihrer Gewalt ent⸗ 
ſagt und fie auf Görgen übertragen. Görgey aber ſtteckt 
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mit der Haupt⸗Armee der Inſurgenten ohne Bedingungen 
die Waffen vor der ruſſiſchen Armee, und ſeinem Beiſpiel 
werden ohne Zweifel auch die anderen Inſurgenten⸗Corps 
folgen. Die von ihm zur Unterhandlung über die Capitulation 
abgeſandten Offiziere zeigten ſich bereit, mit unſeren oder auch 
mit öſterreichiſchen Kommiſſarien zu den anderen Corps ſich 
zu begeben, um ſie zur Niederlegung der Waffen zu bewegen. 


Ich habe das Glück, Ew. Kaiſerlichen Majeſtät zu melden, 


daß die einzige von Görgey geſtellte Bedingung die Erlaubniß 
it, daß er die Waffen vor Ihrer Armee niederlegen dürfe. 
Ich habe die angemeſſenen Anordnungen getroffen, daß ſeine 
Truppen auf allen Seiten von dem Corps des General Rü⸗ 
diger umgeben werden, dem ich auch ihre Entwaffnung aufs 
tragen werde. Hinſichtlich der Auslieferung der Gefange⸗ 
nen und der die anderen Inſurgenten-Corps betreffenden Ver⸗ 
fügungen werde ich mich mit dem Ober-Befehlshaber der 
öſterreichiſchen Armee in Vernehmen ſetzen; Görgey ſelbſt 
aber habe ich nach meinem Hauptquartier bringen laſſen, wo 
er bis auf weitete Befehle Ew. Majeſtät bleiben wird.“ 
Nach dem 19ten ruß. Armee-Bülletin des Fürſten von 
Warſchau befand ſich fein Hauptquartier zu Berettio-Ujfalo. 
Am 13. Auguſt ſtreckte die magyariſche Armee unter Gör⸗ 
gey vor dem Armeekorps des Generals Rüdiger die Waf— 
fen. Görgey war zufolge der mit dem General getroffenen 
Uebereinkunft mit ſeinem Korps aus ſeinem Lager gezogen, 
ging nach Szellosz, wo er die Waffen niederlegen ſollte. Gleich⸗ 
zeitig ließ General Rüdiger ſeine Kavallerie aus Szimendy 
und ſeine Infanterie aus Kisz⸗Imo nach Szellosz marſchi⸗ 
ren. — Am 13ten Mittags näherte ſich Görgey, umgeben 
von feinem Stabe, an der Spitze feiner Kolonne den ruſſi⸗ 
ſchen Truppen, die in voller Schlachtordnung ſtanden. Er 
verſicherte nochmals dem General Rüdiger, daß er ſich un⸗ 
bedingt ergebe; nur bat er den General, er möge beim Fürs 
ſten Paskiewiez um gnädigen Schutz für ihn nachſuchen. 
Darauf ließ Görgey feine Armee in Reih und Glied aufſtel— 
len, und um 4 Uhr Nachmittags ſtreckten die Magyaren in 
folgender Art die Waffen: In zwei Gliedern ſtanden ſie auf 
den Feldern bei Szellosz, in dichten Kolonnen: die Infan⸗ 
terie in erfter Linie, die Artillerie in zweiter; auf beiden Flü⸗ 
geln die Kavallerie. Die Infanterie präfentirte das Gewehr, 
legte darauf die Gewehre nieder nebſt Patrontaſche, die Ka⸗ 
vallerie ſaß ab und hängte die Säbel an die Sattel. Darauf 
traten alle Soldaten aus den Gliedern und zogen unter Es— 
korte von drei Regimentern in die Stadt Zarand. Die Ar— 
tillerie nebſt Aerar-Bagage wurde van einem ruffifchen Re: 
gimente fortgeſchafft; das Jeleckiſche Infanterie-Regi⸗ 
ment erhielt den Befehl, ſämmtliche Waffen nach Großwar⸗ 
dein abzuführen. Die Anzahl der Magyaren, welche die 
Waffen ſtreckten, betrug 20,000 Mann Infanterie unter 11 
Generalen, etwa 2000 Kavalleriſten, nebſt 130 Kanonen. — 
Görgey, als er fich den Reſſen näherte, rief: „Was könnte 
man nicht alles mit ſolchen Truppen unternehmen und durch⸗ 
führen.“ Auch verficherte Görgey nochmals feine Bereit: 


* 
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willigkeit, alle noch übrigen Heeresabtheilungen zur Nieder⸗ 
legung der Waffen zu bewegen. — Kaum hatte Görgey's 
Corps die Waffen geſtreckt, ſo erſchienen vor dem General 
Rüdiger zwei Parlamentäre aus der Feſtung Arad, welche 
vom Kommandanten Damianowicz und ſämmtlichen Offi⸗ 
zieren die Vollmacht hatten, die Feſtung den Ruſſen zu über⸗ 
geben. Am 14ten marſchirten die Truppen Rüdigers in ihre 
vorigen Standquartiere zurück. Die Vorhut nach Szimaeti, 
und das Hauptcorps nach Kisz-Imo, wo ſie die weiteren 
Befehle des Fürſten Paskiewicz abwarten. — Das Corps 
Görgey's iſt von drei Regimentern leichter Kavallerie und 
200 Koſaken unter dem Befehl des Generaladjutanten Anrep 
nach Großwardein eskortirt worden. Görgey, an den ſich 
die bei Szöreg geſchlagenen und im eiligften Rückzuge begrif⸗ 
fenen Corps von Meszaros, Guyon und Deſeöffy und fpäter 
auch die bei Temesvar zerſprengten Inſurgenten anſchloſſen, 
war im Ganzen durch 140,000 Mann, in der Fronte durch 
Fürſt Paskiewicz, in der linken Flanke und im Rücken durch 


F3M. Haynau und die Truppen des Banus, und in der | 


rechten Flanke durch die aus Siebenbürgen gegen die Grenze 
von Ungarn ziehenden verbündeten Truppen bedroht und da⸗ 
durch auf einem kaum acht Quadratmeilen betragenden Ter⸗ 
rain förmlich umzingelt. 
dete Arad. Der Einzug war nicht leicht möglich, ein Entſatz 
durchaus nicht zu hoffen, der baldige Fall Arad's aber leicht 
vorauszuſehen. Durch Görgey's erfolgte Kapitulation und 
durch die Uebergabe Arad's beherrſchen nun die verbündeten 
Truppen die Theiß⸗ und die Donaugegenden vollſtändig; fie 
halten die Maros und die fübliche Lehne des Banatergebirges 
beſetzt und ſtehen dadurch in einer ſtarken Flankenpoſitlon 
gegen die Militärgrenze, welche dem bei Orfova ſtehenden 
Feinde die Offenſive kaum möglich macht. Das magpari⸗ 
ſche Heer, mit 120,000 Mann nicht überſchätzt, hat durch 
Görgey's Kapitulation feinen Kern verloren. In Arad 
ſtreckten die Waffen 6000 Mann. Bei Or ſova ſtehen 
nunmehr ganz unſchädlich 25,000 Mann. Unter Aulich 
verſchanzen ſich am Plattenſee gegen 6000 Mann, in der 
Waaggegend ſtreifen 6000 Mann, in Siebenbürgen manö⸗ 
vriren 15,000 Mann, der Reſt dürfte im Lande zerſtreut 
ſein. Da eine Concentrirung der verſchiedenen Corps bei 
der ganz geſtörten Communication nicht mehr denkbar iſt, 
ſo dürfte der ungariſche Krieg zu ſeinem Ende gelangt ſein. 
Den neueſten Nachrichten zufolge hat Fürſt Paskiewitſch 
von Arad ein ſtarkes Corps in der Richtung nach Siebenbür⸗ 
gen entſendet, um die von Lüders gedrängten Inſurgenten 
in der Fronte anzugreifen. Ueber den Aufenthalt Koſſuth's, 
Bems und der übrigen Inſurrektionshäupter, ſo wie über 
die übrigen Reſte der magyariſchen Armee waren amtliche 
Nachrichten bis jetzt nicht eingelaufen. Ueber den Entſchluß 
Görgey's giebt man als das glaubwürdigſte an: Görgey 
habe die Unmöglichkeit einer weiteren Fortführung eines 
Kampfes erkannt, und, von dem Wunſche, ferneres Blut⸗ 
vergießen zu vermeiden beſcelt, ſich ergeben. Nach dem gro: 


Seinen einzigen Stützpunkt bil⸗ 


— 


— 


ßen zu Arad abgehaltenen politiſch- militärifchen Rathe er⸗ 
ließ er, wie glaubwürdig anzunehmen iſt, ein Circularſchrei⸗ 
ben an ſämmtliche Corps⸗Commandanten, worin er fie, 
ſeinem Beiſpiele zu folgen, aufforderte. Mit dieſem Schritt 
dürfte die ſchnell erfolgte Uebergabe Arad's in naher Verbin⸗ 
dung ſtehen. — Die Unterwerfung Görgeys ſoll rein mili⸗ 
täriſcher Natur ſein, von einem politiſchen Uebereinkommen 
keine Rede. Andere Berichte behaupten das Gegentheil. 

Der Bericht des FZ M. Hay nau über die für die öſterr. 
Armee ſiegreichen Begebenheiten bei Temes var ging am 
16. Auguſt zu Wien ein. Ob wir gleich die Hauptſache bereits 
mitgetheilt, fo enthält derſelbe noch manches Bemerkungs⸗ 
werthes. Die Flucht der Ungarn von Temesvar nach Lugos 
war wild, Bagage, Kanonen, Munitionskarren, Alles 
fuhr im Galopp unter einander, die Infanterie löſte ſich bei⸗ 
nahe ganz auf. Im nahen Jagdwalde, in der von den Ungarn 
ſelbſt zerſtörten Gewehrfabrik ſaßen am 9. Auguſt Abends 
um 9 Uhr Dembinski, Guyon, Kmeti, Vecſaf und Bem, 
welch Letzterer an dieſem Tage Mittags für ſeine Perſon, 
vielleicht auch mit einigen Verſtärkungen, angekommen war 
und das Ober-Commando der Armee übernommen hatte. 
Auf dem Schlachtfelde wurde eine Anzahl weggeworfener 
Waffen aufgefunden und haufenweiſe wurden Ueberläufer 
und Gefangene eingebracht. Während der Belagerung Te⸗ 
mesvar's iſt auch Feldmarſchall Gläſer durch einen Sturz 
ums Leben gekommen. Am 10. Auguſt ſchob der FZ M. 
Haynau, nachdem er die Armee mit Ausnahme des erſten 
Corps, was Arad einſchließen ſollte, konzentrirt, ſeine Avant⸗ 
garden nach Remete und bis an den Temes fluß vor. 

Nach einer neuern Depeſche des F.⸗Z.⸗M. Haynau wurde 
eine Einſchließung der Feſtung Arad nicht nöthig; drei Tage 
nach Görgeys Uebergabe unterwarf ſich dieſe Feſtung 
und iſt von den öſterr. Truppen beſetzt worden. 

Von der Südarmee geht der Bericht ein, daß die öſterr. 
Truppen Perlas ohne Blutvergießen beſetzt und den Feind 
bis Ecsla verfolgt haben. Der Ban verlegte am 12. Auguſt 
ſein Hauptquartier von Ruma nach Titel. Der pancſovaer 
Bürgermeiſter, Major Lepic, Waldmeiſter Hartleben, pen⸗ 
fionirte Hauptmann Dimics und Lehrer Getjer wurden am 
11. als Kriegsgefangene nach Ruma gebracht, und Erſterer, 
Lepic, am 12. daſelbſt ſtandrechtmäßig erſchoſſen. 

Die ganze Banatgegend in der Nähe von Semlin iſt von 
den Magyaren verlaſſen worden; fie marſchirten gegen Wer: 
ſchez und Lugos ab. Peterwardein iſt von den Oeſterreichern 
eng cernirt und Knicjanin hat Becskereg genommen. Die 
nach Semlin geflüchteten Bewohner aus dem Banat kehren 
bereits in ihre Heimath. Die Lage der Magyaren war vers 
zweiflungsvoll. l 

Aus Siebenbürgen ſind folgende Nachrichten über 
neue Kämpfe eingegangen, welche vorfielen, ehe Bem nach 
der Gegend von Arad und Temesvar abging. Wie bereits 
gemeldet, ſchlug General Lüders ein Corps Magparen bei 
Schäßburg. Der ruffifhe General Gasford hatte am 
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1. Auguſt zwiſchen Reismark und Mühlenbach eine Abthei⸗ 
lung Magyaren, beſtehend aus 3000 Mann Infanterie, 
60 Huſaren und einigen Kanonen nach 2ſtündigem Kampfe 
geſchlagen; 200 Magyaren blieben, 150 wurden verwundet, 
1070 gefangen, darunter 18 Offiziere; 2 Kanonen und 
4 Munitionswagen mit kongreviſchen Raketen ihnen ab⸗ 
genommen. Hingegen wurde der ruſſiſche General 
Gasford mit 4 Bataillons Infanterie, 200 Koſaken, einer 
Diviſion reitender Artillerie und 8 öſterreichiſchen Kanonen 
in feiner Stellung bei Groß-Scheure vor Herrmannſtadt 
am 5. Auguſt mit überlegenen Kräften angegriffen, nach 
2 ftündigem Kampfe in die Stadt gedrängt, und da ihm 
Bem nachfolgte, zog ſich Gasford aus Herrmannſtadt und 
retirirte bis Teimarz, wo er Poſition faßte. Gasford 
verlor an Todten: 1 Stabsoffizier, 77 Gemeine; an Ver⸗ 
wundeten: 13 Oberoffisiere, 238 Gemeine; 35 Gemeine 
vermißt. Bem stellte ſich beim Dorfe Weſtem auf. Als 
General Lüders dieſe Niederlage Gasford's erfuhr, rückte 
er mit dem Corps des Generals Engelhard, mit ſtarker 
Artillerie und Kavallerie, gegen Hertmannſtadt vor „und 
griff am 6. Auguſt 14,000 Magyaren unter Bem an. Die 
Magyaren wurden völlig geſchlagen, verloren 1000 Todte, 
an Gefangenen über 1000 Gemeine, 34 Offiziere, darunter 
ein Adjutant und Intendant Bem's; die Magyaren ließen 
außerdem 15 Kanonen und Munitionskarren, 3 Fahnen 
und eine Maſſe Waffen auf dem Schlachtfelde. Ein ruſſ. 
Ulan hatte bereits den General Bem gefaßt, wurde jedoch 
von den Huſaren zuſammengehauen. 


Aus der Gegend von Preßburg vernimmt man, daß ſeit 
dem Vorrücken des k. k. Armeekorps in der großen Schütt, 
die Magyaren durch tägliche Angriffe immer mehr in der Linie 
zwiſchen Vaſarut und Gula zurückgedrängt wurden. Der 
Kriegsminiſter führte das Cernirungscorps perſönlich. Die 
Brigade Jablonowski rückt über Ofen gegen Komorn. Ge⸗ 
neral Grabbe ſteht bei Altſohl mit 20,000 Ruſſen. Neutra 
haben die Magyaren geräumt und Hochſtraß in Brand ges 
ſteckt. Die Paſſage nach Raab iſt wiederhergeſtellt. Auch 
aus der Gegend von Tyrnau haben ſich die Magyaren entfernt. 


Schmeiz. 

Die Nachricht, daß Stöck von Neuenburg, Sohn des 
dortigen Staatsraths, von dem Mannheimer Kriegsgericht 
zu 10 Jahren Zuchthausſtrafe verurtheilt worden iſt, hat 
unter der ſtudirenden Jugend zu Bern, deren Genoſſe er 
noch vor Kurzem war, große Trauer hervorgerufen. Nun 
fürchtet man noch ſehr für den jungen Meßmer, Sohn des 
Regierungsraths Meßmer in Baſelland, welcher als Arzt 
der Revolutions⸗Armee gedient hat und in Raſtatt gefan⸗ 
gen ſitzt. E 

Frantreicd. 

Vor dem Zuchtpolizei- Gericht der Seine kam am 18. Au⸗ 

guſt der Ohrfeigenʒ⸗Prozeß Peter Bonaparte's zur Vers 


handlung. Die Ausſagen der in der unmittelbaren Nähe 
ſitzenden Vertreter, fo wie des Huiſſiers der National: Ver: 
ſammlung, ſtellen feſt, daß Hr. Gaſtier, als einer der 
wüthendſten Unterbrecher des Berges bekannt, bei Vorleſung 
des beleidigenden Artikels gegen den Präfidenten der Repu⸗ 
blik, wiederholt ſeinen Beifall geäußert und ſogar Schimpf⸗ 
worte gegen den Miniſter-Präſidenten vorgebracht habe. Auf 
die Vorſtelungen Peter Bonaparte's antwortete er ſehr 
abſprechend. Es entſpann ſich ein Wortwechſel, in deſſen 
Verlauf Gaſtier zuerſt die Schimpfworte: „Dummkopf“ 
und „dreifaches Vieh“ vorbrachte, worauf die Ohrfeige er⸗ 
folgte. Peter Bonaparte wurde nur zu 200 Fr. Geld⸗ 
ſtrafe und in die Koſten verurtheilt. 


Großbritanien und Irland. 

Am 16. Auguſt hat der Herzog von Leuchtenberg mit ſei⸗ 
nem Gefolge und begleitet von Herrn von Berg die Haupt⸗ 
ſtadt Englands wieder verlaſſen und ſich nach Southampton 
begeben, um von dort auf der ruſſiſchen Dampffregatte 
„Kamtſchatka“ die Reiſe nach Madeira fortzuſetzen. 

Nach Berichten vom Vorgebirge der guten Hoffnung vom 
19. Juni hat Sir Harry Smith, der Gouverneur der Ko⸗ 
lonie, in Folge eines peremtoriſchen Schreibens des Kolonial⸗ 
miniſters, Grafen Grey, erklärt, daß er ſich genöthigt ſehe, 
dem Beſchluſſe des Miniſteriums, dem gemäß das Cap zur 
Straf⸗Kolonie gemacht werden ſoll, Gehorſam zu verſchaf⸗ 
fen, ſo wenig auch ſeine perſönliche Anſicht mit dem Be⸗ 
ſchluſſe übereinſtimme. Mittlerweile wächſt die Unzufrie⸗ 
denheit mit der miniſteriellen Maßregel immer mehr, und 
man befürchtet, daß die Ankunft der nach dem Cap deportir⸗ 
ten Verbrecher ernſte Unruhen zu Wege bringt. 


| AHLEN. 
Lombardiſch⸗Venetianiſches Königreich. 

Den Gravirten bei der Inſurrektion im lombardiſch⸗ 
venetianiſchen Königreich iſt aufs neue Strafloſigkeit zugeſagt, 
wenn ſie bis Ende September zurückkehren; nur eine Anzahl 
nahmhaft Gemachter ſind davon ausgeſchloſſen. 

Alle Nachrichten über das Schickſal Garibaldi's lauten 
dahin, daß derſelbe glücklich in Venedig angekommen ſei. 
Ein Brief von Bologna meldet darüber Folgendes: Gari⸗ 
baldi, ſeine Frau und etwa 50 ſeiner Gefährten ſind in 
Chioggia angekommen, von wo aus es demſelben gelungen 
iſt, den Oeſterreichern zum Trotz, Venedig zu erreichen. 


Toskaua. 

Der Prinz von Carignan, der mit ſeinem Gefolge Turin 
am 12. Auguſt verlaſſen hat, wird gegen Mitte September 
von Oporto mit den ſterblichen Ueberreſten Karl Alberts wie⸗ 
der zurück erwartet. Der Leichnam des Königs wird wäh⸗ 
rend 3 Tagen in Turin in dem ſogenannten Schweizer Pa: 
laſte ausgeftellte werden; die Beerdigung wird in der Kirche 

Michel ſtattſinden. 
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Nömiſcher Staat. 

Der Pater Hugo Baffi, der, als Offizier Garibaldi's, 
von den Oeſterreichern am 8. Auguſt zu Bologna erſchoſſen 
worden iſt, war Barnabit und als Prediger in Italien ſehr 
berühmt. Er hatte als Almoſenier das römiſche Truppen⸗ 
Corps begleitet, das an dem Unabhängigfeits: Kriege Theil 
nahm. Auch die Garibaldi'ſche Heerſchaar begleit te er nur 
als Almoſenier, und man iſt erſtaunt, daß dieſe Eigenſchaft 
ihn nicht vor den Kriegs-Geſetzen hat ſchützen können. Uebri⸗ 
gens wird ſein Tod als ein Verluſt für die Kirche und die 
italieniſche Sache beklagt. 


Dänem aer tn. 

Am 18. Auguſt Morgens ſind endlich die gefangenen 
Schleswig⸗Holſteiner von Kopenhagen nach Sonder⸗ 
burg abgeſandt worden, und zwar mit dem Schiffe „Her⸗ 
mann“ und den Dampfſchiffen „Schleswig“, „Wal⸗ 
demar“ und „Hekla.“ 


Hermiſchte Nachrichten. 

Ein jüngerer Prinz des Hauſes Glücksberg, Nikolaus 
von Holſtein, in preußiſchen Dienſten ſtehend, der ſich 
auf Urlaub in Berlin aufhielt, hat auf eine traurige Weiſe 
feinen Tod gefunden. Aus Verſehen verſchluckte er von 
einer für ein Hautübel zum äußeren Gebrauch ihm verſchrie⸗ 
benen Medicin, die ein gefährliches Gift enthielt, eine Doſis. 

General⸗Major von Jeetze, der bisherige Kommandant 
der Reichsveſte Landau, wurde zu München erwartet, und 
man ſpricht allgemein davon, daß er zur Rechenſchaft gezo: 
gen werden ſolle, darüber, daß er Mitte Mai's den Abzug 
der fahnenflüchtigen Soldaten mit Sack und Pack aus Lan⸗ 
dau zuließ, ohne durch energiſches Einſchreiten — zu dem 
er ſich erſt ſpäter in Folge dringender Mahnungen von Sei⸗ 
ten feines Offiziet-Corps entſchloſſen haben ſoll — dieſem 
Treubruch entgegenzutreten. / 

Zürich, 15. Auguſt. Vorgeſtern in den Morgenſtunden 
ſtarb auf ſeinem Gute Mariahalden nach unlängſt vollende⸗ 


tem 82ſten Lebenjahre Herr Ernit Graf von Bentzel-Sternau, 


geweſener Staatsminiſter des ehemaligen Großherzogthums 
Frankfurt, bis an ſein Lebensende ein Freund der Muſen, 
denen er ſeit 30 Jahren faſt jede Minute ſeines Lebens wid⸗ 
mete. Große Freude bereitete ihm am Schluſſe feines langen 
Lebenslaufes die zeitweilige Rückkehr ſeines älteren Sohnes, 
öſterreichiſchen Rittmeiſters, der ſich ſeit ungefähr einem 
Jahre in Mariahalden befindet. 

Zu Straßburg hatte ein gewiſſer Apffel der Stadt für das 
dortige Theater 2 Millionen Fr. vermacht. Die Erben leg⸗ 
ten Proteſt ein, und die Sache kam endlich vor den Staats⸗ 
rath, welcher jetzt entſchieden hat, daß die Stadt nur drei 
Viertel des Vermächtniſſes annehmen darf und das letzte Vier⸗ 
tel den Erben verbleiben ſoll. ; 


Neueſte Nachrichten. 

In der achten Sitzung der Zweiten Kammer hat der Mi⸗ 
niſter des Innern derfelben angezeigt: „daß das Miniſterium 
den Beſchluß gefaßt habe, den Breslauer Belage⸗ 
rungszuſtand aufzuheben.“ 

In Rom befindet ſich eine franzöſiſche Garniſon von 
21,000 Mann, und andere 8000 ſind in der Umgegend kan⸗ 
tonitt. Wie man aus einem Befehle des ſpaniſchen Generals 
erſieht, zeigt ſich in der Bevölkerung ein ſehr feindſeliger 
Geiſt. Einzelne Soldaten werden meuchlings angefallen, 
die Verordnungen des Militairgerichts werden von den 
Straßenecken herabgeriſſen und beſchimpft. 

Am 2. Auguſt iſt der Vice⸗König von Aegypten, Mehe⸗ 
med Ali, zu Alexandrien mit Tode abgegangen. Sein 
Leichnam wurde auf eine feierliche Weiſe nach Cairo ge: 
bracht. 


Mapoleon vor der Schlacht bei Bautzen. 
(Von einem polniſchen Offizier.) 


Die bei Bautzen aufgeſtellte ruſſiſche Armee lehnte mit 
dem rechten Flügel an die Berge, mit dem linken an die 
Niederungen. Die franzöſiſche Armee hatte die Poſition 
am Ende des Thales, hinter den Dörfern Aurez, Nade: 
wiz und Burg, längs Wäldern und Erhöhungen, in 
Beſitz. In der Nacht vom 20. auf den 21. Mai 1813 
wurde bei der franzöſiſchen Armee der Befehl ertheilt, ſich 
zur Schlacht bereit zu halten. Mit Ungeduld erwarteten 
die Soldaten den Tag, der ihr Schickſal entſcheiden ſollte, 
denn allgemein hieß es, daß nach dem Siege die Oeſter— 
reicher mit den Franzoſen ſich vereinigen und der Friede 
die Belohnung der Sieger ſein werde. 


Mit dreißig Uhlanen ſtand ich auf den Vorpoſten hin⸗ 
ter einem kleinen Hügel, auf Piſtolenſchußweite von einem 
Koſaken⸗Piket. Um 3 Uhr Morgens brachte mir der 
Adjutant des Generals Labruvére folgende Ordre: „Na: 
poleon wird die Poſten beſichtigen; die Soldaten dürfen 
auch nicht durch die kleinſte Bewegung die Anweſenheit 
des Kaiſers verrathen, fie müſſen ihn gar nicht bemerken 
und ſich nur um ihre Geſchäfte bekümmern.“ Um halb 
vier Uhr ſtellten ſich zwei Eskadronen Garde- lIhlanen eine 
halbe Werſt von meinem Poſten auf, und vier Reiter 
näherten ſich mir im Schritt. Die uns gegenüber ſiehen— 
den Koſaken bemerkten, wie es ſchien, dieſe Bewegungen 
nicht und fütterten ruhig ihre Pferde aus der Hand, ſie 
auf dem Kornfelde bins und herführend. Bald kam 
Napoleon zu meinem Hügel; er trug einen grauen Ueber 
rock und einen kleinen dreieckigen Hut, ohne alle kriege⸗ 
riſche Auszeichnung; er ritt einen Falben. Mit ihm 
kamen die Marſchälle Berthier und Ney, und unſer Di⸗ 
viſions⸗General Labruvére, Neffe des Erſtern. Hinter 
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dem Hügel ſtiegen 2 von den Pferden, und da fie w 
Bedienten, noch Ordonanz 75 ſich hatten, 0 a 
mein Unteroffizier die Pferde halten. In Folge des Be⸗ 
fehls ſtellten ſich die Soldaten, als ob ſie die Gäfte gar 
nicht bemerkten. Die Hälfte war bei den Pferden ; an- 
dere ſaßen am Feuer, brateten Fleiſch und tranken ruhig 
ihren Wein. Ich ging mit meiner Pfeife auf dem Hügel 
auf und nieder; begrüßte den Kaiſer auf militäriſche 
Weiſe und fuhr fort, auf und nieder zu gehen. Meine 
vier Gäſte legten ſich hinter großen Steinen auf die Erde. 
Berthier breitete eine Charte aus und gab Napoleon ein 
Fernrohr. Nachdem ſie etwas unter einander geſprochen 
und die Charte betrachtet hatten, ließ ſich der General 
Labruvére auf ein Knie nieder, Napoleon legte das Fern⸗ 
rohr auf ſeine rechte Schulter und beobachtete ungefähr 
eine Viertelſtunde, in gebückter Stellung, die ruſſiſche 
Poſitton, die dem Hügel geradeüber liegende Stadt 
Baußen und die mit ruſſiſchen Kanonen und Infanterie 
beſetzn Anhohen. Dann festen ſich Alle auf die Steine 
Napoleon rief mich näher und fragte mich: Wie lange 
dienen Sie! — Das iſt mein Handwerk, Ew. Majeſtät; 
ſchon im Alter von 16 Jahren habe ich mit Kanonen⸗ 
Kugeln Bekanntſchaft gemacht. — Was halten Sie von 
den Koſaken! — Sie find tapfere Soldaten, bringen 
aber mehr Nutzen im Lagerdienſt, als in offener Feld⸗ 
ſchlacht. — Wahr! Haben Sie ſich jemals mit der ruf: 
ſiſchen Infanterie herumgeſchlagen! — Ja, Ew. Mar 
jeſtät! ſie iſt ausgezeichnet und eine würdige Nebenbuh⸗ 
term der Infanterie von Ew. Majeſtät. — Er hat Recht! 
ſagte Napoleon, zu Rev gewandt. Ihr, Polen, redet 
faſt eine Sprache mit den Ruffen € fuhr Napoleon fort. — 
Ja, Ew. Majeſtät, wir verſtehen einander eben ſo leicht, 
wie der Schwede den Dänen und der Deutſche den Hol- 
länder. — A propos — ſprechen Sie Deutſch! — 
verſetzte Rapoleon. — Ja, Ew. Majeſtät! — Nun, 
ſo ſetzen Sie ſich auf's Pferd und bringen Sie mir aus 
dem hundert Schritte von hier liegenden Doͤrfchen irgend 
einen Bauer, ich werde in Ihrer Abweſenheit den Poſten 
kommandiren. 


Mein Pferd war gezäumt, ich ſprang in den Sattel 
und jagte in geſtrecktem Galopp in's Dorfchen, — Bei 
meiner Ankunft ſahe ich an dem einen Ende ruſſiſche Jaͤ⸗ 

er ihre Grütze kochen und am andern franzöſiſche Scharf⸗ 
ſwatzen ruhig aus einem Hauſe in's andere gehen. Zu 
meinem Gluͤcke trat ein halbgekleideter Deutſcher aus 
einem Hauſe. Guter Freund! willſt Du von unſerm 
General Geld verdienen! ſagte ich ihm. — Geld? gut! 
antwortete er; aber wofür! — Sprich nur mit ihm 
einige Augenblicke. — Er wird mich vielleicht zum Füh: 
rer nehmen! — Fürchte nichts, ich verſichere Dir auf 
meine Ehre, daß er nur mit Dir ſprechen will und Dich 
gleich wieder nach Haufe gehen läßt. Uebrigens, Du 


folgſt gutwillig, oder ich jage Dir eine Kugel durch den 
Kopf (ich wollte ihm nur Schrecken einjagen und zog die 
Piſtole aus dem Gürtel). — Recht gern! ich bin bereit, 
Ihnen zu folgen! ſagte der vor Furcht zitternde Bauer. — 
Run, ſo ſetze Dich hinter mich auf's Pferd. Ich ritt an 
den Zaun, der Deutſche kletterte auf's Pferd und ich flog 
wie ein Pfeil zu meinem Poſten. — Bravo, Herr Dfii- 
jier! rief mir Napoleon zu, ich danke Ihnen! Der 
Bauer grüßte und erwartete zitternd fein Schickſal. Na: 
poleon wandte ihm den Rücken und that durch Rey fol⸗ 
gende Fragen an ihn: Iſt der durch die Niederung rechts 
(auf der linken ruſſiſchen Flanke) fließende Bach tief? — 
Nur bis an's Knie, antwortete der Deutſche. — Fahrt 
Ihr mit Euren Karren hindurch“ — Immer, ausge: 
nommen im Frühling und Herbſt, wenn ſich das Waſſer 
anſammelt. — Kann man überall durchwaten! — 
Rein! an einigen Stellen liegen auf dem Grunde eine 
Menge Steine, aber vom Brücken rechts iſt auf eine 
Viertelmeile reiner Grund. — Napoleon war mit den 
Antworten ſehr zufrieden und ſchien ſehr heiter. Er for— 
derte Geld von Berthier, nahm eine ganze Hand voll 
Napoleond'ors und gab fie dem Bauer mit den Worten: 
Da! trink auf die Gefundbeit des franzöſiſchen Kaiſers! 
Der Bauer wollte ihm zu Füßen fallen. — Halt! ſprach 
Napoleon: kennſt Du den Kaifer? — Rein, aber ich 
möchte ibn wohl ſeben. — Nun, ſo ſieh! ſprach er, 
auf den Marſchall Ney deutend, der um dieſe Zeit feinen 
Oberrock aufgeknöpft hatte, ſo daß man die mit Gold 

eſtickte Uniform ſah. Der Bauer warf ſich ihm zu 
Füßen. — Ney lächelte: Dieſer Herr täuſcht Dich! Da 
iſt der Kaiſer! fügte er hinzu, auf Berthier zeigend. Der 
Bauer warf ſich wieder zu Füßen. Bemühe Dich nicht 
umſonſt, ſagte Berthier in ſehr ſchlechtem Deutſch: Da 
iſt der Kaiſer! und zeigte auf Labruyere. Der Bauer 
wollte ſich vor dieſem niederwerfen. — Ich bin zu jung, 
um Kaiſer zu ſein, verbeuge Du Dich vor dem, der Dir 
das Geld gegeben hat. — Das iſt recht! ſagte der Deut: 
ſche, Napoleon's Hand faſſend, und küßte ſie mit den 
Worten: Das iſt ein goldenes Händchen. — Meine 
Gäſte lachten aus Herzensgrunde, entließen den Bauer 
nach Hauſe und ſtiegen den Hügel hinab. Napoleon be— 
fahl Berthier, jedem meiner Soldaten einen Louisd'or 
zu geben, was auch auf der Stelle geſchah. — Berthier, 
ſchreiben Sie den Namen des Herrn Ofſiziers auf! fagte 
Napoleon. Hierauf wandte er ſich zu mir, nachdem er 
auf's pferd geſtiegen, und ſagte: Ich habe mit Ihren 
Untergebenen von Ihnen geſprochen, und bin zufrieden 
mit Ihnen. Wenn Sie etwas bedürfen, ſo wenden Sie 
855 gerade an mich und erinnern mich dann nur an unſere 

ekanntſchaft bei Bautzen. Leben Sie wohl! ich wün⸗ 


— 
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ſche Ihnen, bald Hauptmann zu werden! — Ich ver⸗ 
beugte mich, und ſie ritten im Schritt zu den Eskadronen 
der Garde-Uhlanen zurück, welche die ganze Zeit über 
nicht abgeſeſſen waren. — Nach einer Stunde wurde 
ich von reitenden Jägern abgelöſt; ich kam zum Regie 
ment, und das erſte Wort, womit mich mein Obriſt 
empfing, war: „Willkommen, Herr Hauptmann!“ — 
Beim Regiment war der Tages-Befebl über meine Be— 
förderung ſchon verleſen worden; vor Freuden leerte ich 
mit meinen Freunden einige Flaſchen alten Wein, und 
nach einer Stunde gingen wir den Kugeln entgegen, die 
bekanntlich weder zwiſchen Hauptmann noch Lieutenant 
einen Unterſchied zu machen pflegen. 


Ein Abenteuer unter den Apatſchen. 
(ef. Magazin für die Literatur des Auslandes.) 


Ein amerikaniſches Blatt, der Philadelphia North 
American, erzählt folgende Anekdote, welche als ein 
ſeltenes Beifpiel heroiſcher Selbſtaufopferung Bemer⸗ 
kung verdient. „Es war auf einem Zuge durch das 
Land der Gilas, daß Lieutenant Beall, nachdem er 
ſeine Mannſchaft ein Lager aufſchlagen laſſen und für 
deſſen Sicherheit geſorgt, auf die Jagd ging. Er ritt 
allein auf einem Lieblingspferde, welches für ſolche 
Expeditionen in gutem Zuſtande gehalten und geſchont 
wurde. Ungefähr ſechs engliſche Meilen vom Lager⸗ 
platz hatte er das Glück, ein Reh zu ſchießen, und er 
war abgeſtiegen, um das Wild zu zerſchneiden, als er 
unverſehens aufblickte und plötzlich einen Trupp beritte⸗ 
ner Apatſchen zu Geſicht bekam, die ihn erſpaͤht hatten 
und wüthend auf ihn losjagten. Sie hatten wahr⸗ 
ſcheinlich den Knall ſeiner Büchſe gehört, oder deren 
Rauch geſehen, und ſich ſo genäbert, ohne daß er es 
gewahr wurde; aber er wußte ſehr wohl, daß, wenn 
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fie auf dieſen kahlen Bergen, die fie ihr Eigenthum 


nennen, einen einzelnen weißen Mann antreffen, ſein 
Tod gewiß iſt, — er ließ daber fein Wildpret zurück, 
warf ſich ſchnell auf fein kleines Pferd, auf deſſen er: 
probtes Feuer er ſich verlaſſen konnte, und ſprengte im 
ſauſenden Galopp davon nach dem Lagerplatz zu. Ihm 
nach eilten die Wilden, ihrer Beute gewiß, mit drohen⸗ 
dem Mordgeſchrei; aber obgleich ſie etwas Terrain zu 
gewinnen ſchienen, war der Flüchtige doch überzeugt, daß 
er ihnen entgehen würde, trotzdem daß ihre Thiere fri⸗ 
ſcher waren als das ſeinige. So im vollen Gefühl der 
Sicherheit, aber ohne der Schnelligkeit ſeines Pferdes 
Einhalt zu thun, hatte Lieutenant Beall bereits die 
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Hälfte der Entfernung, die ihn vom Lager trennte, 
binter ſich, als er, über den Kamm eines Berges 
jigend, zu feinem Schrecken einen von ſeinen eigenen 
Leuten erblickte, der zu Fuß von der entgegengeſetzten 
Seite den Berg hinaufklomm. Er war feinem Dffi: 
zier gefolgt, um an der Jagd theilzunehmen. Der 
Anblick des Lieutenants, der wie raſend den Berg 


hinunterflog, und das Geſchrei der Indianer, die von 


der anderen Seite bergan ſtürmten, verriethen dem 
armen Menſchen ſogleich, welches Schickſal feiner harrte, 
und indem er die Hände vor das Pferd ſtreckte, rief 
er aus: „O, Herr Beall, retten Sie mich! ich bin 
Gatte und Vater von ſechs hülfloſen Kindern.“ 


Der Lieutenant, obgleich auf Tod und Leben reitend, 
hielt fein Pferd an, ſtieg ab und überließ es dem Mann 
mit den Worten: „Du ſollſt gerettet werden. Reite 
ſchnell nach dem Lager und ſage der Mannſchaft, daß ſie 
meine Leiche anſtändig beerdigen möge.“ Und ſo trenn— 
ten ſie ſich, — der Reiter mit der Ausſicht, zu entrinnen, 
der Offizier, um den Tod zu erwarten, denn der Berg 
war durchgehends kahl, ohne irgend einen Schlupfwinkel 
darzubieten, und er dachte nur daran, fein Leben ſo theuer 
wie möglich zu verkaufen. In dieſer Abſicht zog er ſeine 
Drehpiſtole (revolver), und ſich auf die Erde niederſetzend, 
erwartete er die Wilden, die in einem Augenblick über 
den Kamm des Berges ſprengten — und dann zum une 
ausſprechlichen Erſtaunen des Lieutenants Beall wie toll 
an ihm vorüber und den Abhang hinunter jagten, ohne 
ihn im geringſten zu beachten. In der That hatte nicht 
ein einziger von den Indianern ihn wahrgenommen; ihre 
Augen waren nur auf das Pferd und den Reiter gerichtet, 
den ſie drei Meilen weit verfolgt hatten; ſie wußten nichts 
von einem Fußgänger, und die figende Geſtalt des Lien⸗ 
tenants erſchien ihnen vielleicht nur als ein Stein oder ein 
ungeheurer Cactus, wie ſie in dieſen öden Gebirgen häu⸗ 
ſig angetroffen werden. Jedenfalls blieb Lieutenant Beall 
durch ein Ungefähr, welches man faſt eine beſondere Fü⸗ 
gung der Vorſehung zu feinen Gunſten nennen könnte, 
ganz unbemerkt, und im nächſten Augenblicke waren die 
Apatſchen ihm aus dem Geſicht, indem fie Pferd und 
Reiter nach dem Lager verfolgten. Der Letztere entkam 
kaum mit dem Leben; die Indianer waren ihm ſo nahe 
gekommen, ehe er das Lager erreichte, daß ſie ihm einige 
leichte Wunden durch Kugeln oder vielleicht mit Pfeilen 
beibrachten. Was Lieutenant Beall betrifft, ſo beſann 
er ſich nicht lange, fein unverhofftes Glück zu benutzen; 
indem er einen Umweg nahm, gelang es ihm, das Lager 
ungefähr zu derſelben Zeit zu erreichen, als der arme 
Teufel, den er gerettet hatte, nebſt anderen Gliedern 
der Expedition ſich anſchickte, ſeinen Körper aufzuſuchen 
und ihn anſtändig zu beerdigen. Es wäre überflüffig, 
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eine ſolche Handlung zu kommentiren; es iſt eine That, 
die in den Erinnerungen der Menſchheit fortzuleben ver- 
dient, wenn blutige Siege und militairiſche Trophäen 
vergeſſen find.‘ 


5 Aus dem Bolkenhainer Kreiſe. 


Aus der Beendigung des Krieges mit den Rebellen in Ba⸗ 
den, mit den Ropaliften in Dänemark und mit den Demo⸗ 
kraten im eigenen Vaterlande, reifen auch im Bolkenhainer 
Kreiſe Früchte heran, und wenn die vorjährigen Errungen⸗ 
ſchaften des Volkes mit den diesjährigen Errungenſchaften 
des Heeres in eine Maſſe zuſammen geworfen werden, ſo 
wird wohl in keinem Kreiſe mehr Raum genug fein für all 
den Segen. 

Ein wahres Glück, daß wir jetzt Hohenzollern⸗Hechingen 
ſammt Sigmaringen bekommen, wohin wir von unfrer See 
gensfülle etwas aufſpeichern können. — Der verſchwundene 
Kredit ſteigt in unſerm Kreiſe wieder mächtig, ſo daß man 
kaum weiß, ob man die Kühnheit derer mehr bewundern ſoll, 
welche Kredit geben, oder ſolcher, die auf Kredit entnehmen. 

- Der Geſchäfts-Verkehr hebt ſich allgemein, mit allem mög⸗ 
lichen wird Handel getrieben, ſelbſt geſtohlene Sachen ſind 
von recht anſtändigen Leuten geſuchte Waare. Glänzende 
Aus ſichten eröffnen ſich für die Weberei, denn großartige Be⸗ 
ſtellungen ſollen bereits eingegangen ſein. Die neue deutſche 
Flotte braucht Maſſen von Segeltuch. Das Wiener Kabi⸗ 
net ſoll wegen Sackleinen in Unterhandlung ſtehen, um der 
Welt glauben zu machen, es bedürfe ſchon der Säcke, in 
welche es die Ungarn und Venetianer, ja ſelbſt Groß⸗Deutſch⸗ 
land ſtecken will. Nach der Schweiz ſollen viele Schocke 
Tüchel gehen, mit denen die landesflüchtigen Volksbeglüͤcker 
ihre Reue-Thränen trocknen, oder Angſtſchweiß abwiſchen 
wollen. Baiern ſtellt Aufträge auf Schleier in Ausſicht, ob 
für ſeine alte Politik, oder für neue Nonnenklöſter, iſt noch 
nicht entſchieden. Rechnet man zu all dieſen Beſtellungen 
noch die Maſſen Zeug, welche verſchnitten werden müffen, 
um die mancherlei Blößen zu decken, die ſich verſchiedene 
Stände im verfloſſenen Jahre gegeben haben, theils durch zu 
übermüthiges Vertreten, theils durch feiges Zurückziehen: 
fo kann es der Weberei nicht am enormen Abſatz fehlen. 

Bei den Bolkenhainer Landbewohnern tritt der Sinn für 
Ordnung und Recht immer lebendiger heraus. Die Ge⸗ 
meinde Wederau ſchießt Nachts Alles darnieder, was auf 
erfolgten Anruf nicht ſogleich ſteht, weshalb auch die durch 
das Dorf gehende Nachtpoſt aufgehoben iſt, da kein Paſſa⸗ 
gier, aus Furcht vor Todesgefahr, dieſelbe mehr benutzen 
wollte. Aus der Gemeinde Nieder⸗Baumgarten erging ein 
Schrei des Entſetzens über des Geſchick zweier Urwähler, die 
als Opfer und Märtyrer der lauten namentlichen Abſtim⸗ 
mung nach dem neuen Wahlgeſetze gefallen ſind. Nur we⸗ 
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gen der herrſchaftlichen Zinszahlungen ſchweben in mehreren 
Gemeinden noch Konflikte darüber, ob jetzt bald die zwei⸗ 
jährigen Reſte, oder in Jahr und Tag, erſt nach Erſchei⸗ 
nung des in der Geburt begriffenen Ablöſungs⸗Geſetzes, drei⸗ 
jährige Reſte entrichtet werden ſollen. 

Ueber Hohenfriedeberg, der Reſidenzſtadt des Kreiſes, wal⸗ 
tet ſeliger Friede. Seine Bürger ruhen nach ihrer vorjähri⸗ 
gen März⸗Erklärung. Die Hauptſtadt Bolkenhain wird 
dagegen von Kriegern des Breslauer Landwehr- Bataillons 
bevölkert, welche, in Ermangelung eines Exercierplatzes, den 
daſigen Bürgern und Bürgerinnen hülfteiche Hand leiſten. 
Welche Vortheile die viel beſprochene Organiſation der Ar— 
beit gewährt, davon kann ſich Jeder bei dem neuen Gerichte 
in Bolkenhain überzeugen. Dort iſt nämlich nur eine Kom⸗ 
mandite des Striegauer Kreis- Gerichtes, in welcher drei 
Richter (von denen man eigentlich nicht recht weiß, ob ſie ein 
Kollegium bilden, oder bloß unter einander Kollegen find,) 
theils Bagatellen, theils Striegauer Kommiſſions- Artikel 
in's Recht ſetzen ſollen. Kaum hat nun die Organiſation 
der Gericht: Arbeit begonnen, fo ſtellt ſich heraus, daß noch 
für viel mehr Arbeiter Beſchäftigung da iſt. Von allen 
Seiten ruft es: mehr Lokal! mehr Richter! mehr Schrei⸗ 
ber! mehr Executoren! Man organiſire nur und die Klage 
über Arbeitsmangel verſchwindet bald. Wohl mag's zus 
nächſt viel aufzuräumen geben. Babel's Konfuſion war 
groß, aber gegen die Sprachverwirrung, welche in Ausle⸗ 
gung des Geſetzes über die Verhältniſſe der Kreis-Gerichte 
zu den Einzel- und Gedritt⸗Richtern herrſcht, muß Babel s 
Bild erblaffen. — Nun alles in der Welt will Zeit zu feiner 
Entwickelung haben. Allmälig hat ſich ja auch die Kunſt⸗ 
ſtraße von Landeshut nach Bolkenhain entwickelt, und unſer 
Kreis hofft, daß der Bau derſelben weiter nach Jauer fort: 
geſetzt werde. Für Bolkenhain wäre es wirklich der Ehre 
zu viel, wenn man annehmen wollte, die Behörden hätten 
allein den Plan vor Augen, alle Landeshuter und Hirſchber— 
ger Produkte ſollten nur bis in die Kreisſtadt Bolkenhain 
geführt und dort konſumirt werden, da nämlich von dort ab 
alle weitere Verbindung mit der Provinz zur Herbſt⸗ und 
Frühjahrszeit aufhört, und alle Waaren weder zu Lande, 
noch zu Waſſer, ſondern zu Schmutze fortgeſchafft werden 
müſſen. Gebe der Himmel, daß in jenen Jahreszeiten recht 
viele Regierungs- und Poſt-Commiſſaire von Jauer nach 
Bolkenhain reiſen müßten, deren Reiſebeſchreibungen wür⸗ 
den dann vielleicht mehr wirken, als alle übrigen laute Kla⸗ 
gen und ſtille Eingaben. 

Nun warten und hoffen wir auf das Jahr 1850! Wenn 
Preußen im deutſchen Lhombre fein Solo mit den drei Mas 
tidoren gewinnt, womit es Baierns Frage in Schellen Über: 
boten hat, wenn Oeſterreich zu der Erkenntniß kommt, daß 
es gegen alle Spielregel iſt, ſich den großen Wenzel zu bor⸗ 
gen, um groß force fagen zu können, wenn ſich die anderen 
Mitſpieler überzeugen, daß man mit kleinen Karten nur paſ⸗ 
ſen und zugeben muß: dann wird groß Friede werden ohne 


Unterlaß, und Kammern und Minifter, Polizei und Juſtiz, 
Paſtoren und Schullehrer, Volksparteiiſche und Thronpar⸗ 
teiifche, Dominial- und Ruſtikal⸗Beſitzer werden Ein Herz 
und Eine Seele fein, was von Herzen wünſcht 

der Bolkenhainer Weber. 


Greiffenberg, 18. Auguſt 1849. 
Das zu Pfingſten übliche Schießfeſt war dieſes Jahr 
wegen der Unruhen im weitern Vaterlande unterblieben und 
wurde am 16. und 17. d. Mts. abgehalten. Das ſchönſte 
Wetter begünſtigte es. Daß es bei uns ein Bild der Ord⸗ 
nung und der Sitte iſt, von dem Alt und Jung, Frauen 
und Kinder voll ſind, iſt bald keine Frage mehr. Das Feſt 
bewegte ſich von Anfang bis zu Ende in einer Heiterkeit und 
Frohſinn, ohne daß die ernſtere Beſtimmung der Sache ver⸗ 
geſſen ſchien, daß es für den Beobachter eine Freude war. 
Das Erſcheinen der Mannſchaften iſt ein ſtattliches, und 
der Wetteifer, den Forderungen auch des äußern Anſehens 
nachzukommen, unverkennbar. Es verſteht ſich, daß 
hierauf, wie überhaupt auf den Sinn des Feſtes, ſoweit 
er die Geſelligkeit betrifft, unfre Schügenfrauen ihren Ein⸗ 
fluß äußern. So zeigten fie diesmal in ſämmtlichen Tanz⸗ 
ſtuben große Zierlichkeit. Ein fernerer Ruhm iſt, daß auch 
keine Spur einer Trennung der politiſchen Anſichten, wie 
jetzt an vielen Orten, wahrzunehmen war. Sie waren alle 
nur Bürger und Schütze, und kein Zurückbleiben bemerkbar. 
So kam es und die Ausſicht auf allmählige Wiederkehr der 
öffentlichen Ordnung, welche die Grundlage alles Gedeihens 
iſt, trug dazu bei, daß die Muthloſigkeit der beiden frühern 
Jahre bei dem Feſte diesmal nicht zu ſehen war. Noch be⸗ 
wegter und dem Publikum noch mehr zufagend würde das 
Leben ſein, wenn ſinnige Verordnungen des Wirths in und 
vor dem Hauſe, ſowie frühere beliebte Freunde des Komus 
vorhanden wären. Könige waren, den erſten Tag der 
Kaufmann Kretſchmar, den zweiten Tag der Seifen⸗ 
fiedermeifter Wehner. — Bei der Einführung in das 
Schießhaus hielt der Major Görlitz folgende Rede: 
So oft wir beiſammen waren, haben wir uns Bür⸗ 
gerpflicht und Bürgertugend als den Stern erſehen, dem 
wir durch die Wogen des bald freundlichen, bald finſtern 
Lebens nachzugehen haben. Dieſer Stern hat uns auch 
durch die Irrſale des großen öffentlichen Lebens, das um 
uns brauſte, und das feine Wellen immer ruhiger fchlägt, 
weiter geführt. Was bedeutet dieſer Name, der ſtolze 
Name eines Bürgers? Der Bürger iſt die Burg des 
Landes. Er hütet die Treue für das Vaterland, wenn 
Unglück oder Irrthum, an dem Gedeihen des heimath⸗ 
lichen Heerdes zweifelnd, dieſen den Lockungen des Wahn⸗ 
ſinns oder des Verraths preisgeben will. Der Bürger, 
der in feinem kleinen Kreiſe erfahren, daß die Wünſche 
und Bedürfniſſe, die Neigungen und Vorurtheile der 
Menſchen fo verschieden find und fo verſchieden bleiben, 


— — 


— 


1 ——— —— 
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als es verſchiedene Geſtalten giebt, der da weiß, daß 
kaum den beſſern Forderungen, d. h. dem, was der Beſſere 
verlangt, ihr Recht werden, daß dies niemals den un: 
lautern und ſelbſtſüchtigen Begierden geſchehen kann, er 
weiß auch, daß, wenn dieſe falſchen Begierden ihre 
Schranken überbrauſen, nur die Einheit und Treue zu 
dem Stamme, der bisher das Schiff gehalten, ſie zurück⸗ 
ſchagen kann. Der Bürger, der da weiß, wie mühſam 
ſich ſein kleines Haus gebaut, er erkennt auch, daß das 
große Gebäude des Staats ſich nicht nach Anſichten, die 
noch Nichts erprobt und Nichts geſchaffen, nicht von 
Kräften, die noch über keine Gegenkräfte geboten, errichtet 
werden kann. Der Bürger iſts, der — und das iſt ſeine 
Haupttugend — wenn die Großen ihrem Ruhme und 
Glanze nachgehend, vielleicht nur dazu des Kleinen ge— 
denken, wenn die Gelehrten, eitel um den Rang des 
Wiſſens ftreitend, ſich doch nie befriedigen laſſen, und 
ihre Bilder uns als die Vollkommenheit anpreiſen — 
der Bürger iſts, ſage ich, der, wenn falſcher Prunk und 
eitles Wortgepränge das Volk, ſein Leben, und ſeine 
Forderungen vergeſſen, des höhern Geiſtes inne, durch 
ihn, durch das uns allen eingeborne Bewußtſein, Recht 
und Unrecht, das Gute und Böſe beſſer ſcheidet, als aller 
Verſtand ihm beweiſen kann. Der Bürger iſts, der, 
indem er dem Heiligen und Großen ſeine Ehre, dem 
Menſchlichen ſein Recht, Allen ihr Wohl will, dem 
Uebermuthe, dem Wahnſinn und dem Unglauben, dieſe 
kommen, woher ſie wollen, Halt und damit ſein Geſetz 
gebietet. Dieſer Sinn iſt es, der das Vaterland den 
Verirrungen entriſſen, dieſer Sinn, dem unſre Söhne, 
die Armee, den Arm gegeben, und dem der Landmann 
folgt, wird es erhalten. Wo er verloren, wo er den 
Verirrungen, die wir kennen gelernt, Raum und Herr⸗ 
ſchaft gelaſſen, da iſt das Vaterland zu Grunde gegangen, 
daß ſeine Söhne es nicht wiederfinden können. So iſt das 
Geſetz von Anbeginn der Welt und unſre Kinder werden es 
nicht beugen. — Haben wir uns dieſes Sinnes zu rühmen? 
Wie ich Sie hier beifammen ſehe, ja! Sie haben alle 
feftgehalten an dem Glauben, daß eine öffentliche Meinung, 
die aller Beſſern und Verſtändigern, allein die Wege zum 
Beſſern im Staate zeige. Keiner von uns hat den Worten 
der Unreife, der Schwärmerei und der Lüge im Ernſte 
Glauben geſchenkt. Bewahren wir dieſen Sinn und das 
Vaterland wird es uns danken. 
— —— nenn EC TEE. 
Todesfall: Anzeigen. : 
282. Am 20. d. M. ſtarb zu Gl ruder un 
3 der Königliche Griminf 1 er Herr 
Adolph, an Folgen der Cholera; indem wir den für uns fo 
unerwarteten Verluſt nahen und fernen Freunden, Verwand⸗ 
m Bekannten ergebenft anzeigen, bitten wir um ftille 
me. ? 
s den 23. Auguſt 1849. N 
Die Hinterbliebenen. 


3251. Jodes⸗ Anzeige. N 
Am 20. Juli c. ſtarb zu Galena im Staate Illinois in 
Nord⸗Amerika nach kurzem Leiden unſer innigſt geliebter Sohn, 
Gatte und Bruder, der Kaufmann Adolf John, im 
20. Lebensjahre. Indem wir in dieſer Anzeige dieſes hoͤchſt 
ſchmerzlichen Verluſtes, ſtatt befonderer Meldung an unſere 
lieben Verwandten und Freunde, eine tſefbetrübende Pflicht 
erfüllen, bitten wir um ſtille Theilnahme. 
Schmiedeberg, den 21. Auguſt 1849. ö 
Die Hinterbliebenen. 
— EEE ̃ — — — —— nn ner 


Kirchliche Nachrichten. e 


Amtswoche des Herrn Paſtor prim. Henckel 
(vom 26. Auguſt bis 1. September 1849). 
Am 12. Sonnt. u. Trinit. Hauptpredigt u. Wochen: 
Communionen: Herr Paſtor prim. Henckel. 
Nachmittagspredigt Herr Diakonus Heſſe. 
Getraut. 

Hirſchberg. Den 20. Auguſt. Wilhelm Emanuel Anforge, 
Häuslerfohn in Grunau, mit Chriſtiane Friederike Lochmann daf. 

Schmiedeberg. Den 12. Auguſt. Heinrich Wilhelm Thamm, 
Fabrikarbeiter, mit Johanne Chriſtiane Friederike Herrmann aus 
Buſchvorwerk. — Den 13. Iggſ. Carl Auguſt Eduard Otto, 
Bergknappe in Wal enburg, mit Igfr. Johanne Marie Jähne. — 
Den 15. Friedrich Auguſt Maifon, Schuhmachergeſ., mit Auguſte 
Mathilde Louiſe Thomas. — Den 19. Chriſtian Auguſt Hübner, 
Kutſcher, mit Johanne Chriſtiane Liebig. — Den 20. Hr. Moris 
Wegner, Kaufmann, mit Jungfrau Marie Auguſte Tiepoldt, 

Goldberg. Den 13. Auguft, Carl Fiebig, Lohgerbermeiſter 
aus Raudten, mit Igfr. Henriette Mewald. — Den 14. Kamm: 
macher Fuhrig aus Parchwitz, mit Igfr. Henriette Klausnitzer. 

8 Geboren. 

Hirſchberg. Den 4. Auguſt. Frau Schuhmachermſtr. Kluge, 
e. S, Eduard Louis Guſtav. — Den 6. Frau Herren⸗Schneiderm. 
Dühring, e. T, Emilie Ottilie Anna. — Den 9. Frau Tagearb. 
Gottſchling, e. T., Johanne Auguſte Julſane. — Frau Tagearb. 
Rüffer, e. S., Carl Guſtav. 7 

Grunau. Den J. Auguſt. Frau Inw. Hain, e. T., Erneſtine 
Henriette. — Den 6. Frau Häusler u. Maurergeſ. Kinſt, e. S., 
Carl Ernſt. — Den 9. Feau Häusler Schwarzer, e. S., Carl 
Heinrich. 

Kunnersdorf. Den 1. Aug. Frau Inw. Felsmann, e. T., 
Johanne Henrietle. — Den 5. Frau Häusler Maiwald, e. S., 
Ernſt Friedrich. 

Straupitz. Den 29. Juli. Frau Häusler Borrmann, e. S., 


Carl Ernſt. 
Den 8. Auguſt. Frau Inw. Liebig, e. S., Ernſt 


Hartau. 
rien, 

berg. Den 1. A 5 i „. 
Pauline Ku he. uguſt. Frau Freihäusler Weift, e. T., 

Schmiedeberg. Den 28. Juli. Frau Schuhm. Mohr, e. S. 
= 25 1 . D oh e. 2 Pr Oi. Frau 

r. John, e. T. — Den 17. Frau Gaſtwirth Viel S. — 
Den 19. Frau Barbier Cordt, e. T. ae een z = 

| Geſtorben. 

Hirſchberg. Den 14. Auguſt. Otto Adolph Richard, Sohn 
des Hrn. Drechslermſtr. Hanne, 3 M. 2 T. — Den 15. Verw. 
Frau Seilermſtr. Johanne Eleonore Schuwardt, geb. Finger, 
56 J. — Den 18. Auguft Benno, Sohn des Rathsregiſtrator 
Hrn. Kriegel,? M. 1 T. — Louiſe Auguſte Bertha, Tochter des 
Steinmetzgeh. Borrmann, 11 M. 24T, 


* 


Kunnersdorf. Den 20. Auguſt. Ernſt Friedrich, Sohn des 
Häusler Maiwald, 15 T. 

Schmiedeberg. Den 30. Juli. Friedrich Ferdinand Wol⸗ 
demar, Sohn des Brauermſtr. Hin. Schmidt in Buſchvorwerk, 
1 M. 26 T. — Den 10. Aug. Anna Agnes, Tochter des Schuh⸗ 
machermſtr. Benkel in Hobenwieſe, ! M. 9 T. — Den 14. Caro⸗ 
line Erneſtine Juliane, Tochter des Tagearb. Walter in Arnsberg, 

M. 16 T. — Den 16. Johann Gottlieb Hoffmann, Schenk⸗ 
wirth, 65 J. 5 

Greiffenberg. Den 14. Auguſt. Friedrich Eduard, einziger 
Sohn des Kaufm. Hrn. Apelt jun., 1 J. 9 M. — Den 20 Carl 
Heinrich Robert, Sohn des Klempinermftr. Schumann, 8 M. — 
Chriſt. Gottl. Reiner, Schneidermſtr., 68 J. . 

Goldberg. Den 2. Aug. Oswald, Sohn des Königl. Kreis⸗ 
gerichts⸗Executor Brinkmann, 4 J. 4 M. 23 Z. — Den 5. Ida 
Augufte Marie, Tochter des Tiſchlermſtr. Herrmann, 12 W. — 
Den 0. Antonie Magdalene Hedwig, Tochter des Vorwerksbeſ. 
Roniſch, 7 W. — Verwittw. Frau Inw. Johanne Roſine Weiner, 
geb. Kühn, in Neudorf, 57 J. 10 M. 5 T. — Den II. Carl 
Heinrich Herrmann, Sohn des Fabrikarb. Schumann, 14 F. — 
Den 13, Herrmann Jentſch, Kammmachergeſ. aus Schömberg, 
26 J. — Den 14. Verwittw. Frau Tuchmachergeſ. Johanne Ju: 
liane Staude, geb. Fiſcher, 66 J. 7 M. 10 T. — Verwittw. Frau 
Inw. Anna Marie Nixdorf, geb. Winkler, 56 J. 4 M. — Paul 
Wilhelm Moritz, Sohn des Schuhmachergeſ. Fiedler, AM. 28 T. 
— Den 15. Ernſt Wilhelm Schnabel, Fabrikarb., 35 J. 8 M. 


3279. Theater ⸗Nepertoir. 
Sonnabend den 25. Auguſt auf Verlangen: 
„Czaar und Zimmermann.“ 
Sonntag den 206ſten: „Schwarze Buch, oder: 
Geheimniſſe der Pariſer Polizei.“ 
Montag den Mften: „Deutſcher Michel.“ 
Dienſtag den 28ſten: Zur 100 jährigen Geburts⸗ 
feier des großen Gothe: Prolog von Dr. B... 
Hierauf: 2. u. 4. Akt aus „Fauſt“, von Wolf⸗ 
2. u. 3. Akt aus „Egmont“, gang Goͤthe. 
Auf dieſe Vorſtellung erlaubt ſich der Unterzeichnete ganz 
beſonders aufmerkſam zu machen. 
Warmbrunn, den 24. Auguſt 1849, J. Keller. 


3263. Sonntag den 26. Auguſt Vormittags 10 uhr 
chriſtkatholiſcher Gottesdienſt zu Friedeberg a. N. 


3275. Evang. = Intherifche Predigt den 13. Trinitatis, 
um 9 und 2 Uhr in Heriſchdorf. Der Vorſtand. 


3208, Einladung zum Beitritt 
in die Weber⸗Innung zu Schmiedeberg. 


In einer zu Schmiedeberg am 20. d. Mts. ſtattgehabten 
Verſammlung von Fabrikanten, Webermeiſter und Geſellen, 
wurde einſtimmig das Beduͤrfniß zur Hervorrufung einer 
Weberinnung fuͤr hieſige Gegend anerkannt und behufs der 
zu treffenden Anordnungen, ſo wie zur Bearbeitung des 
Statuts das unterzeichnete Comité proviſoriſch gewaͤhlt. 

Verfolg hierauf erlauben ſich die Unterzeichneten, ſaͤmmt⸗ 

e Herren Fabrikanten, Webermeiſter und Geſellen, welche 
bierorts und in Umgebung wohnhaft find, hoͤflichſt aufzu⸗ 
5 ſich dieſer Innung anzuſchließen und in der, am 

Puntag den 2. September, Nachmittags 3 uhr, 

im hieſigen Schützenhauſe 
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anberaumten allgemeinen Verſammlung, wo das zu entwer⸗ 

fende Statut ** Discuſſion und Annahme geſtellt werden 

ſoll, zu erſcheinen. 

Schmiedeberg, den 22. Auguſt 1849. N 
Das proviſoriſche Comité zur Bildung einer Weber⸗ 
Innung in Schmiedeberg und Umgebung. 

Weigert. Kertſcher. Ludwig Schiffner. Linke. 

Tietze. Wanke. Klein. Otto. Parufsky. 


’ Amtliche und Privat: Anzeigen. 


3269. Nachdem am geſtrigen Tage die Wahl der Mitglieder 
und Stellvertreter für die Handwerks-Abtheilung des für 
Warmbrunn und Umgegend zu errichtenden Gewerberathes 
Seitens der Meiſter Statt gefunden hat, ſo habe ich auf 
den 29 ſten d. M. Mittwoch früh 8 Uhr Termin zur Wahl 
von 7 Mitgliedern und eben ſo viel Stellvertretern für die 
Handels-Abtheilung des Gewerberathes angeſetzt. Die 
Wahl wird im Saale des Gaſthofs zum Roß in Warmbrunn 
abgehalten werden, und erſuche ich die ſämmtlichen Herren 
Kaufleute und Handelstreibenden Warmbrunn's und der be⸗ 
treffenden Dörfer, welche in den Liſten aufgenommen ſind, 
ſich zur bezeichneten Stunde einzufinden, wobei ich bemerke, 
daß ich die resp. Ortsgerichte beauftragt habe, den Wahl: 
termin ſämmtlichen Betheiligten noch beſonders bekannt zu 
machen. Hirſchberg, den 23. Auguſt 1849. 
Der Königliche Landrath-Amts⸗Verweſer 
v. Grävenitz. 

3239. Bekanntmachung. 

Der Poſten eines Erecutors und Polizei» Ser: 
geanten mit einem fixirten Einkommen von 10 rtl. mo⸗ 
natlich wird vom 1. Sept. d. J. ab vacant. Qualificirte 
und civilverſorgungsberechtigte Individuen haben ſich, unter 
Einreichung ihrer Führungs: und Befaͤhigungs⸗Atteſte, bei 
dem Buͤrgermeiſter Buchwaldt hierſelbſt perfönlich zu 


melden. Landeshut den 21. Auguſt 1849, 
Der Magiſtrat. 
3267, Subhaftationd = Patent, 


Das dem Riemer Heinrich Jung gehörige, ſub Nr. 63 
zu Kupferberg gelegene, auf 244 Rthlr. 26 Sgr. 9 Pf. ab⸗ 
geſchaͤtzte Haus fol in dem anderweitig auf 

den 24. September c., Vormittags 11 uhr, 
anberaumten Termine im bisherigen Gerichts⸗Lokale (dem 
Ruhm ſchen Coffee⸗Hauſe) zu Kupferberg nothwendig ſub⸗ 
haſtirt werden. Taxe und Hypothekenſchein liegen in unſe⸗ 
rer Regiſtratur bereit. Die dem Aufenthalt nach unbekann⸗ 
ten Glaͤubiger, die Johann Gottfried Fiſcher ſchen 
Kinder und der Wilhelm Langerſche Sohn, werden zur 


Vermeidung der Praͤcluſion namentlich vorgeladen. 
Koͤnigl. Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion zu Schönau, 
3270. Subhaſtations⸗Paten 


5 
Die den Guͤttlich'ſchen Erben gehörige Häuslerftelle, 
Nr. 45 zu Neu⸗Stechow, taxirt auf 00 Thlr., fol auf 

den 1. Dezbr. 1849, von B 10 uhr ab, 
an hieſtger Gerichtsſtelle nothwendig fubhaſtirt werden. Fare 
> Hypothekenſchein find in der Gerichts⸗Regiſtratur einzu 

ehen. 0 
Königl. Krels⸗Gerichts⸗Gommiſſion zu Schönau. 
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3260, Subhaftations- Patent. 
Das den Geſchwiſtern Kluge gehörige, ſub Nr. 6 zu 
Dreſchkurg belegene, dorfgerichtlich auf 305 rtl. abgeſchaͤtzte 
Haus nebft Garten und Acker, ſoll am 

5. December c. Vormittags von 11 Uhr ab 
an hieſiger Gerichtsſtelle nothwendig ſubhaſtirt werden. 
Taxe und Hypothekenſchein liegen in unſerer Regiſtratur zur 
Einſicht bereit. 7 
Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſion zu Schönau, 


3210, Freiwillige Subhaſtation. 
Die Nachlaß⸗Häͤuslerſtelle der White Hoffmann, ſub 
Nr. 56 B in Ottendorf, laut der, nebſt Verkaufsbedingun⸗ 
gen, im Gerichtskretſcham daſelbſt und in unſerer Regiſtra⸗ 
tur einzuſehenden Taxe, auf 210 Rthlr. 20 Sgr. abgeſchaͤtzt, 
wird in Termino 
den 12. September d. J., Nuchmittags %3 Uhr, 
auf hieſigem Rathhauſe ſubhaſtirt. 
Greiffenberg, den 16. Auguſt 1849. 

Koͤnigliche Kreis⸗-Gerichts-Kommiſſion. 

Der Richter. 


Auctionen. 
3261. Montag den 27. Auguſt c. Vormittag von 8 ½ Uhr 
an werden im gerichtlichen uktions-Gelaſſe mehrere tau= 
ſend Stuͤck Cigarren verſchiedener Sorten gegen baare 
Zahlung verſteigert. Steckel, Auctions⸗Kommiſſ. 


3262. Die Verſteigerung der Paſtor Ren ſchſchen Nach— 
laß⸗Sachen findet, wie in Nr. 66 des Boten aus dem Nie 
ſen⸗Gebirge angezeigt worden, Dienſtag den 28. Auguſt e. 
ſtatt. Bemerkt wird nur: daß die in dem Nachſatze in obiger 
Nro. des Boten beſonders aufgeführten Gegenſtaͤnde Mitt⸗ 
woch den 29. Auguſt c., Nachmittags von 2 Uhr ab, zur 
Verſteigerung kommen. Steckel, Auktions Commiſſarius. 


2 2 2 Nit bon. 
ontag den 27. Auguſt c., von Nachmittags 1 uhr ab, 
2 die Böttcher Thormann ſchen Nachlaßfachen, 1 
n brauchbaren Böttcher ⸗Handwerkszeugen, Meubles und 
allerhand Haus geraͤthen, Kleidungsſtuͤcken, Porzellan-, Bleche 
und Meſſingwaaren, Faͤſſern, Wagen und Ackergerätbſchaften, 
in dem Haufe des Böttcher Thormann meiſtvietend verkauft 
werden, wozu Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. 
Löwenberg, den 17. Auguſt 1849. 1 
Schittler, Auktions⸗Commiſſarius. 


u verpachten. , 

3224. Das Handlungslokal in meinem Kaufe, worin ein 
7 Gefchäft betrieben worden und was einem kuͤnftigen 

eſchaftsmanne ein reichliches Auskommen ſichert, zunaͤchſt 
der Kirche, zu der eine große bemittelte Gemeinde gehoͤrt, 
und an einer lebhaften Kreuzſtraße belegen, ſteht unter vor⸗ 
theilhaften Bedingungen baldigft zu verpachten. 

a pet rendenberg, 
bei Goldberg. Baͤckermeiſter. 


0 Pachtgeſuch. 
3206. Ein Wirthehaus, oder eine Krämerei in der 
Nähe Hirſchbergs wird unter foliden Bedingungen zu pach⸗ 
ten geſucht. Von wem? ſagt die Expedition d. Boten. 


3272. Dankſa gung. 

Es iſt nun grade ein Jahr dahin, als die Feuersgluth un 
. Falkenhain ſchrecklich heimſuchte und — 
ſeiner friedlichen Einwohner faſt aller ihrer Habe beraubte. 
Mit Entſetzen ſchauten wir damals in die umnachtete Zukunft, 
nicht wiſſend, woher wir für den nächften Augenblick Brot 


nehmen ſollten, und Thränen banger Sorge füllten unſer be⸗ 
kuͤmmertes Auge. Doch bald öffneten ſich tteilnehmende Her⸗ 
zen, und von nah und fern kam reichliche Hilfe zur Linderung 
unſerer Noth. Das Ungluͤck aber war zu groß und der Beduͤrf⸗ 
tigen gar zu viele. Da traten edie Männer unſers Ortes zu 
einem Comitee zuſammen, ſandten Hilferufe in die Ferne und 
ſammelten die von allen Seiten herbeiſtröͤmenden Unterſtuͤtzun⸗ 
gen. Mit Liebe und Aufopferung unterzogen ſie ſich dieſem 
mühevollen und undankbarem Geſchaͤfte, ordneten die einge⸗ 
gangenen milden Gaben und theilten ſie von Zeit zu Zeit unter 
uns, einem Jeden nach feinem Beduͤrfniſſe und nach der Größe 
ſeines Verluſtes, gewiſſenhaft aus. Und wenn auch zuweilen 
Verleumdung und Mißtrauen ihre Menſchenfreundlichkeit 
trübte, ſo haben ſie dennoch im Bewußtſein ihrer treuerfüllten 
Pflicht freudig und gern dieſe Beſchwerde bis zur letzten Ver⸗ 
theilung uͤbernommen. Mit Freuden erkennen wir dieſen Liebes⸗ 
dienſt mit all ſeinen Opfern und Unannehmlichkeiten in ſeiner 
ganzen Große an und fagen ihnen hierdurch öffentlich unſern 
tiefgefühlteften Dank. * 

Bank beſonders den beiden Herren Geiſtlichen, welche bei 
der nicht geringen Menge ihrer anderweitigen Geſchaͤfte mit 
Liebe und Treue ſich unſerer Noth annahmen, und mit großer 
Bereitwilligkeit ſie zu mildern halfen. Durch ihre ernſtlichen 
Bemühungen und durch die reichlichen Spenden, welche auf 
dem Altar chriftlicher Bruderliebe geopfert wurden, find Tau⸗ 
ſende der Thraͤnen getrocknet, zahlloſe Seufzer dez Kummers 
geſtilt und tiefe Wunden unſers Unglücks geheilt worden. 
Möchte der Allguͤtige ihnen nach dem Reichthum feiner Gnade 
alles das vergelten, was ſie in den Tagen der Angſt und 
Trübſal fo liebevoll an uns gethan haben! a 

Dank aber, Dank unſerm Ortsgerichte und einem bei woh⸗ 
nenden Mitgliede, welches ſich gleichfalls der Einſammlung 
und Austheilung der vielen Liebesgaben freundlich annahm und 
ſich dadurch eine große und unerquickliche Laſt aufbuͤrdete. Wir 
wiſſen, es hat uns, ſeinen verungluͤckten Gemeindemitgliedern, 
dieſe Opfer mit Freuden et, Es möge die Vaterliebe 
Gottes daſſelbe ſowohl, als unſere ganze Gemeinde in ſeinen 
gnaͤdigen Schutz nehmen und alle vor Heimſuchungen bewah⸗ 
ren, wie ſie uns auf ſo tieferſchuͤtternde Weiſe getroffen haben. 

Nochmals dem ganzen Comitee, das ſich durch feine Theil: 
nahme und Uneigennützigkeit in unſern Herzen ein unvergäng⸗ 
liches Denkmal der Hochachtung und Liebe geſetzt hat, unſern 
innigſten und waͤrmſten Dank. 

Falkenhain, den 20. Auguſt 1849. 

Die Abgebrannten. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
3250. Aufforderung. 


Da die Debitoren der hieſigen evangeliſchen 
Krchen- und Schul-Caſſen, fo wie der Haſen⸗ 
clever'ſchen, Paul ſchen, und Zippel ſchen Fun⸗ 
dations⸗Caſſen mit ihren hypothek. Zinſen pro 
erſtes Semeſter d. J., einige ſogar aus 1848 
noch damit im Rückſtande find, fo werden die: 
ſelben zur baldigen Berichtigung hierdurch auf⸗ 
gefordert, um ſich die Unannehmlichkeiten der 
Kündigung ihrer betreffenden Kapitalien zu er⸗ 
ſparen. Schmiedeberg den 22. Auguſt 1849. 

Goliberſuch, Rendant obiger Caſſen. 


Deutſche Lebens⸗Verſicherungs⸗ 
eſellſchaft in Luͤbeck. 


3062. Nach der bei dem unterzeichneten Agenten der obigen 
Geſellſchaft eingetroffenen Abrechnung über das 2 ſte 
Geſchaͤftsjahr der Geſellſchaft, beſteht ult. December 1848 
der Garantiefonds derſelben in 
Cn 1,147,500 — , in hypothekariſchen Sola-Wechſeln 
der Actionaire, 
„1 496,196 — = zinstragendem Capital, 
wogegen ſich die uͤbernommenen Verbindlichkeiten darſtellen in 
CA. 7.37731 4 % Lebens-Verſicherungen, 
- 5 36,087 8 = Ausſteuern, 
28,000 — = gewöhnlichen u. aufgeſchobenen Leib: 
renten und Penſionen. 
Exemplare dieſer Abrechnung, ſo wie die Statute 
ſind bei dem Unterzeichneten unentgeldlich entgegen zu 
nehmen. ö 
Die Geſellſchaft übernimmt, unter den verſchiedenſten aus 
13 Praͤmientarifen zu erſehenden Eventualiteten, Lebens-, 
Ausſteuern⸗, Leibrenten⸗, aufgeſchobene Leibren⸗ 
ten⸗ und Peufions⸗Verſicherungen gegen ſehr billige 
Prämien und 
terungen. 
Die Geſellſchaft ſchließt aber auch unter den bil⸗ 
ligſten Bedingungen Verſicherungen ab, nicht allein 
auf Militairperſonen, welche auf Friedensfuß ſte⸗ 
hen, ſondern auch auf ſolche Mititairperſonen, 
welche bereits auf Kriegsfuß verſetzt (mobil ge⸗ 
macht) ſind. 
Jede nähere Auskunft ertheilt bereitwilligſt 
J. C. Ferd. Kertſcher. 
Agent der deutſchen Lebens-Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Schmiedeberg im Auguſt 1849. n 


3252. Bekanntmachung. 

Um den, in jetziger Zeit leider ſo häufig vor⸗ 
kommenden Forſtfreveln einigermaaßen vorzu— 
beugen, beſtimmt das unterzeichnete Kirch-Kolle⸗ 
gium, daß in dem Schmiedeberger katholiſchen 
Kirch⸗ und Pfarrbuſche nur Donnerſtag 
dürres Raff⸗ und Leſeholz geſammelt, reſp. 
geholt werden darf, und Jeder, welcher außer 
dieſem feſtgeſetzten Tage, von dem betreffenden 
Forſtaufſeher, in dem bezeichneten Walde mit 
Holz oder Reißig angetroffen wird, als Holz— 
Defraudant betrachtet, das vorgefundene Holz 
oder Reißig, ſo wie die Werkzeuge zu deſſen An— 
ſammeln verliert, und die unangenehmen Folgen 
eines ſolch ungeſetzlichen Handelns ſich ſelbſt 
zuzuſchreiben hat. 

Schmiedeberg den 20. Auguſt 1849. 

Das katholiſche Kirch-Kollegium. 


* 
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gewährt zugleich alle möglichen Erleich⸗ 


20901000 0009000.799 09 00 02070707G000 
2 271. Geſchäftsübernahme. 

Da ich das ſeit vielen Jahren von mei⸗ 
nem Vater betriebene Spezerei-, Ma: 
terial: & Taback⸗, ſowie Seif⸗ und 
Licht ⸗Geſchäft übernommen habe, em⸗ 
pfehle ich mich einem hochgeehrten Publi⸗ 
kum zu geneigtem Wohlwollen u. verſichere 
= die reellſte u, prompteſte Bedienung; bitte 
& daher, das meinem Vater geſchenkte Ver: 
trauen auch auf mich übergehen zu laſſen. 

Schönfeld, 


2 Kaufmann und Reſtaurateur. 2 
t νẽꝭe te ινιεννενEtieαπανν lac 


3237. Aus Klein-Aupa in Böhmen. 

Ein in den friedlichen Thaͤlern des Rieſengebirges durch 
ſein Streben nach Denuncſationen und ſeine Sucht, den 
dort friedlichen Verhaͤltniſſen ein unfriedliches Anſehen zu 
ſchaffen, bei moraliſch rechtlichen Menſchen uͤbelberuͤchtigter 
Mann, welchem ſeine Stellung, leider erfolglos, die Mittel 
bietet, auf's ſegensreichſte — e fuͤr ſeine armen 
Mitmenſchen — zu wirken, hat feine zu ernſten Pflichten 
beſtimmte Zeit jetzt ſogar dazu angewandt, mich, einen 
Ausländer, vor meinen Behörden fälfchlich zu beſchuldigen, 
daß ich dort ſtreng bewachten demokratiſchen Verſammlun⸗ 
gen in meiner Behauſung willigen Vorſchub leiſte. — 

Dieſe deren Urheber entehrende Verlaumdung würde ich, 
ſelbſt bei den mir hierdurch erwachſenen Unannehmlichkeiten, 
um fo mehr mit Stillſchweigen uͤbergehen, da ich überzeugt 
fein darf, daß die hieſigen Behörden und meine nahen und 
entfernten geehrten Goͤnner und Freunde den alten Stephan 
Hübner, während feines faſt 40 jährigen Wirkungskreiſes, 
wohl ſo weit kennen gelernt haben, daß ſie ihm nicht Hand⸗ 
lungen zutrauen werden, welche ihm eine rechtliche Denun⸗ 
ciat'on zuziehen koͤnnten; — allein, da durch jene erdichtete 
Beſchuldigung die hieſigen Grenzbehoͤrden veranlaßt worden 
find, nur auf Regierungs⸗Paſſe Fremde in unſer Land ein⸗ 
zulaſſen, ſo halte ich es fuͤr meine Pflicht, alle Reiſenden 
darauf aufmerkſam zu machen, ſich, ſelbſt bei Reiſen zum 
Vergnuͤgen, zur Verhütung von Weiterungen und Unkoſten, 
mit gehöriger Legitimation zu verſehen. Alle dies 
jenigen aber, welche mir perſönlich be⸗ 
kannt ſind, werde ich ſelbſt legitimirenz 
fie bedürfen daher keiner Päſſe, 

Ich werde mich freuen, wenn dieſe verordnete kleine Unbe⸗ 
quemlichkeit die Zahl meiner geehrten Gaͤſte nicht verringert, 
und werde ſtets bemüht ſein, denſelben bei reeller und prompter 
Bedienung die Anſtrengungen der Reiſe durch diverſe Seideln 
erheiternden Weins vergeſſen zu machen. 

Jene lügenhafte Beſchuldigung verachtend, werde ich, nach 
wie vor, nie zu dem Gemeinwohl nachtheiligen Verſamm⸗ 
lungen, wohl aber taͤglich zu Verſammlungen heiterer Säfte 
jeden Glaubens freundlich Haus und Hand bieten. Den 
falſchen Denuncianten aber verweiſe ich zu feiner Belehrung 
auf das Spruͤchwort i „Der Krug geht fo lange zum Waſſer, 

1 7) 7 
bis der Henkel bricht! u Hübner, 


tepha 1 
einpänbter in Klein: Aupa. 


es testet ULTRA 


eren 


DO DODOD 
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3213. Nicht 4 überſehen! 
Unterzeichneter beehrt ſich anzuzeigen, daß er am hieſigen 
Orte ein Gefchäft, beftehend in 


Ein⸗ und Verkauf rohen Leders, 


Schaafwolle u. Schweinsborſten 


etablirt hat, und empfiehlt ſolches zur geneigten Beachtung. 
R. S. Littauer. 


ä Stockgaſſe Nr. 128 in Hirſchberg. 


3238. Etabliſſements-Anzeige. 

Einem hochgeehrten Publikum hieſiger Stadt und Umge⸗ 
gend mache ich die ergebenſte Anzeige, daß ich mich hier Orts 
als Sattler, Wagenbauer und Tapezierer 
etablirt hade. Ich verſpreche reelle und prompte Bedienung, 
dabei moͤglichſt billige Preiſe; hierbei noch anzeigend: daß 
ich auch alte Wagen und Meubles lakire. Um geneigſte 
Aufträge bittet C. Nakowsky. Haus Nr. 51. 

Loͤwenberg den 21. Auguſt 1819. 


. Für Jahnpatienten! 


3253. 


Mittwoch den 29. d. Mts. und die beiden 
nächſt folgenden Tage bin ich wieder in Hirſch— 
berg, im goldenen Schwerdt, Zimmer Nr. 3 
anzutreffen. 

Görlitz den 20. Auguſt 1849. 

Geber, approbirter Zahnarzt. 
Zu verpachten. 


3247. Die Windmühle in Ober⸗Langenoͤls bei ee 
ſoll von Michaeli ab, bis wohin eine neue Umfaſſungswan 
derſelben vollendet ſein wird, anderweitig verpachtet werden, 
wozu ſich gelernte und cautionsfaͤhige Windmuͤller beim dor: 
tigen Wirthſchafts-Amtmann zu melden haben. 


3248. 


die ich engros & 


reis mit Zuſchlag der Fracht 
S > ſc Puder.“ 


3249. Sa amen ⸗ Offerte. 

Ueberſeeiſchen Rieſen⸗Stauden⸗Roggen und 
Holſteiner 1 von diesjähriger Ernte 
empfiehlt zur Saat das Dominium Mittel: Langenöld Lau⸗ 
baner Kreiſes. Der Saamen liegt bereit und kann ſofort 
äbgelaffen werden. Abnehmer werden erfucht ſich wegen 
Beſtellung an das Wirthſchaftsamt des Schloßgutes daſelbſt 
zu wenden. ' 
3280. Verkaufs ⸗ Anzeige. 

; Gaͤrtner⸗Auszügler Ehrenfried Keller zu Ober⸗ 

Re 127 eine Hafergruͤtz-Handmuͤhle mit 2 Korden, 
zum Verkauf. 
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So eben empfing ich mehrere 


Tauſend Schock ſter 
detail, fo wie Fenſterblei, zum Fabrik: 


Berfau = i 5 
3250. B Ff 8 Are en 


4 0 rr 1 f. 
Ein Gaſthof mit Brennerei verfehen, in einer der leb⸗ 
hafteſten Straßen gelegen, iſt ſofort zu verkaufen. Das 
Nähere darüber iſt in der Expedition d. Boten zu erfahren. 

Hirſchberg den 25. Auguſt 1810. 

3218. Ein maſſives Haus mit Verkaufsgewoͤlbe, Gerten 
und Acker, auf einer belebten Straße in einer Gebirgsſtadt, 
ift ſofort billig zu verkaufen. Näheres fügt 

der Commiſſionair Meyer in Hirſchberg. 
322. Da ih Mitte September von hier nach Amerika aus⸗ 
wandere, wuͤnſchte ich bis dahin mein Haus mit eingerichte⸗ 
ter Krämerei und Garten zu verkaufen. Es bedarf nur einer 
kleinen Anzahlung und iſt die Kaufſumme ebenfalls ſo niedrig, 
daß es durchaus beſtens empfohlen werden kann. Das Nähere 
beim Eigenthümer A. G. Selchow in Boberröhrsdorf, 
3227. Ein im guten Bauzuſtande ſich befindendes Haus, 
worin mit gutem Erfolge die Handlung dis jetzt betrieben 
wird, iſt unter annehmbaren Bedingungen zu verkaufen. 

Naͤheres ertheilt A. Hoffmanns Buchhandlung in Striegau. 
222222222222222222.2222222222222 
2 3255. In der Görliger Umgegend wird ee 
Kaufluſtigen ein großes Rittergut, mit vollftändi: 2 
gem Inventarium und Erndte, unter ſehr ſoliden Be⸗ 2 
2 dingungen zu deſſen Ankauf empfohlen durch den 2 
2 Agent und Commiſſionzir Stiller in Görlitz. & 
» Nikolaiſtraße Nr. 292. > 
KAAALATASA LAT AA KH AR AH AA TA A AHA AH 


3201. Wagen: Offerte. ! 

Ein neuer, mit Druckfedern, eiſernen Axen, 
Lederverdeck und Fenſtern verſehener, in ges 
fälliger Form gebauter, zweiſpänniger Stuhl— 
wagen, (mehr kutſchwagenmäßig,) ſteht, 
Veräußerung halber, zur gefälligen Anſicht beim 
Schmiedemſtr. Ulich vor dem Langgaſſenthore. 


Fenſterglas, 


v 


offerire, 
Hirschberg, Ring 39. - 


3255. Nicht zu überſehen! 

Bei Endesunterſchriebenem ftehen zwei aufs vortheilhaftefte 
ebaute Schrotmühlen zu verkaufen. Die eine Mühle nebſt 
Beutel und Beutelkaſten zum Mehlwegnehmen, ſelbige kann 

mit einem Stuͤck Vieh betrieben werden. 


Schloſſer⸗Meiſter Hirche 
in Weidenpetersdorf bei Rohnſtock. 
u ver miet hen. 
3281. In dem Handelsmann Meſchter'ſchen Haufe, 
gegenüber vom Gymnaſtum, iſt von Michaels ab 
eine Wohnung, beſtehend aus drei freundlichen 
Stuben, Kabinet, Küche und Bodengelaß zu ver⸗ 
miethen. Das Nähere beim Eigenthümer. 


— 


Perſonen finden Unter kommen. 

3246. Ein Handlungs⸗Commis, der feine Jahre in 
einer Eiſenhandlung durchgemacht, gewandter Detaillift iſt 
und gut empfohlen werden kann, findet in einer Provinzial⸗ 
ſtadt, bei mäßigen Anſpruͤchen, bald oder auch fpäter ein 
dauerndes Unterkommen. Offerten beliebe man franco der 
Expedition des Boten unter der Chiffre X. Y zu uͤderſen⸗ 
den, welche ſelbige weiter befördern wird. 
32357. Ein Flötiſt, \ 
welcher auch Clarinette und wo möglic ein Meſſing⸗ 
inſtrument bläft, findet Condition beim A 

> Stadtmuſikus C. Heisler in Schweidnitz. 


xx xv R RR NN Arie de Be NN RR 
* 3256. Ein zuverläßiger, tüchtiger, mit guten Zeug⸗ ze 
* niffen verſehener Werkführer wird für eine Bütz ze 
* ten- Papiers Fabrik geſucht. Mo? fügt die ze 
& Expedition des Boten. * 
ÜRHZARKEERARRRREARRZARARERKARARARRNE 


Perſonen ſuchen Unterkommen. 
3090. Ein Wirthſchafts⸗Vogt, welcher gleichzeitig im Rech⸗ 
nungsweſen bewandert ift, ſucht, unter ſoliden Bedingungen, 
ein baldiges Unterkommen. Das Nähere befugt die Expedi⸗ 
tion des Boten. 
3245. Handlungs-Lehrlings-Geſuch. 

Ein Handlungs: Lehrling kann, wenn ſolcher auch ſchon 
in einem andern Geſchaͤft eine kurze Zeit gelernt, unter ſo⸗ 
liden Bedingungen in einer Speceref-Material-Handlung 
ein baldiges Unterkommen finden. Naͤhere Auskunft ertheilt 
der Kaufmann Muͤller zu Liegnitz, Breslauer Vorſtadt. 


3277. Lehrlings⸗Geſuch. 
Einem Knaben, welcher die Brau- u. Brennerei erler⸗ 
nen will, weiſet die Exp. d. Boten einen Lehrmeiſter nach. 


eien > 
3274. Ein ſpaniſches Rohr, erſt neu aufpoliert, 
dunkelroth, worauf eine filcerne Platte, mit den Buchſtaben 
II. S. gravirt, iſt von Hirſchberg bis Warmbrunn 
verloren worden; der ehrliche Finder, welcher dieſen Stock 
in der Expedition des Voten abgiebt, erhält Einen Thlr. 
Belohnung. 


3276. Am 12. Auguſt iſt ein kleiner Dachshund ver⸗ 
loren gegangen. Derſelbe iſt gelbbraun gezeichnet und hoͤrt 
auf den Namen „Fieder.“ Wer gedachten bund beim 
Gaͤrtner Schindler zu Neumuͤhl bei Riemendorf abgiedt, 
erhält eine angemeſſene Belohnung. 


Einladungen. 
3273. Sonntag den 26., Montag den 27. und Mittwoch 
den 20. Auguſt ladet zum Erndtefeſt in die Dominials 
Brennerei Unterzeichneter ergebenſt ein, wo an den genann⸗ 
ten Tagen Concert und Tanzmuſik ſtattfindet. - 
Um recht zahlreichen Beſuch bittet 
Strauß in Schwarzbach. 


3278. Ergebenſte Einladung. 

Zur Kirmes auf den 31. Auguſt und den 2. u. 3. Sep⸗ 
tember, fo wie auch zum Scheibenſchießen aus Standroͤhren 
den 31. Auguſt, ladet hierdurch freundlichſt ein 

Prokop, Schenkwirth in Hartenberg. 


— 


* Redakteur und Verleger: C. W. J. Krahn. 
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Straßberger Kirmesfeier. 
3251. Mittwoch den 29. Anguſt e. Stich⸗Schei⸗ 
benſchießen, Garten- u. Tanzmufik. Sonntag den 
2. September Nachkirmes. 

C. Rühle, Scholtiſeibeſitzer. 


3241. Kirmes⸗ Einladung. 

Ein geehrtes Publikum lade ich ganz ergebenſt ein, bei 
mir, Sonntag den 20. und die folgenden Tage, beſonders 
Donnerstag den 30., die Buchenkirmes recht luſtig zu 
ih e Für guten Kuchen und gutes Getränke wird freund⸗ 
lichſt Sorge tragen 

der Buchenwirth Pohl am Landeshuter Berge. 


Wechsel- und Geld-Cours. 
Breslau, 22. August 1849. = 


* 
56%, Br. 
43% Br 


Wechsel- Course. 


s.-Sch. 
8.-Sch. 
Sch. 


ch 


Krakau-Oberschl. Zı 
Fr.-Wilh.-Nord.-Zus. 


Amsterdam in Cour., 2 Mon. 
Hamburg in Banco, à vista 
dito dito 2 Mon. 
l.ondon für 1 Pfd. St., 3 Mon. 
Wien 2 Mon. 
Berli n vista 
dito 2 Mon. 


Geld-Course. 


Holländ. Rand-Ducaten - - 
Kaıserl. Ducaten -- - - -- 
Friedrichsd’or- - -- - - - - 
Louisdoerr- -- 
Polnisch Courant 
WienerBanco-Notenä150Fl. 


Effecten-Course. 


Staals-Schuldsch., 3 ½ p. C. 
Seehandl.-Pr.-Sch., à 50 Rt! 
Gr. Herz. Pos. Pfandbr. 4 p. C. 


22. August 1849 


n Zus.-Seh. - 


Ltr 


Mn 


Breslau, 
Niederschl. Mark, Zı 


Sachs.-Schles. Zus. 


| 


Ostrhei 


a 
= 
* 


4 


18188 


— 82/86. 


„ Priorit. 


-- 104 6. 


- - 1026. 


— 
| 8332 
* >= 
Actien-Cou rec. 
B. 
Priorit -- 
Bresl. Schweidn.-Freib. 


dito dito dito 8%, p. 
Schles. Pf. v. 1000 Ktl. 2 p. 
dito dt. 500 - 3½ p. 
dito Lit. B. 100 - 4 p. C. 
dito dito 500 4 p. C. 
dito dito 1000 - 3½ p. C. 
Disconto -- ----- -- -- 


= 


o 


SIE 


SI 
* 


ſoberschl. Lit. A.. 
* 


Getreide- Markt: Preife. 
Hirſchberg, den 23. Auguſt 1849. 


Der sw. Weizen g. Weizen] Roggen | Gerſte Hafer 
Scheffel ti for. pr. rti.ſor. pf. f rtt.ſar. p. Set. for. . ret far. pi. 
Höͤchſter 23 — 128 1% 
Mittler 2 8 —124—— 28 —[—2 [Im 
Nietr'ge ] 2] 3 — 122 —— 26 — E10 —1— 16 6 
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